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Diefes Blatt (früher „Neuer Albinger Auzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,80 Mk., mit Botenlohn 1,90 W., bei allen Poſtanſtalten 8 Mk. 


a Telephon⸗Anſchluß⸗ Nr. 3. 


| Juſertions⸗Auftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung. | 
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Beſtellungen 


auf dieſe Zeitung für das 3. Quartal 
1896 werden noch von allen Poſt⸗ 
anftalten, Landbriefträgern, ſowie von 


unſerer Expedition entgegengenommen. 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird der 


bereits erſchienene Theil d 
Romans: bh es ſpannenden 


„Mit dem Brandmal“ 


— jo weit der Vorrath reicht — grati 3 
geliefert, h reich gratis nach 


F 
Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 2. Juli. 


Das Haus hielt die letzte Sitzung in dieſer 
Tagung ab. 


Elbinger 


Zur Berathung ſtand das Margarinegeſetz in 


dritter Leſung. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt der 
Abg. Frhr. v. Manteuffel (conſ.), er habe geſtern 
wegen dringender Geſchäkte der Sitzung nicht bel⸗ 
wohnen können; anderenfalls würde er in der Schluß⸗ 


B für das Bürgerliche Geſetzbuch geſtimmt 
aben. 


In der Generaldebatte über das Margarinegeſetz 
führt Abg. Rettich (conſ.) aus, daß die Margarine 
wegen ihres Stearingehalts ſchwer verdaulich jet, es 
liege alſo auch im Intereſſe der Conſumenten, daß der 
Genuß von Margarine möglichſt eingeſchränkt werde. 
An dem Färbeverbot ſowie an der Trennung der 
Verkaufsräume für Margarine und Butter müſſe feſt⸗ 
gebalten werden. 


Abg. Benolt (frſ. Ver.) betont, daß das bisherige 
Margarinegeich vollkommen genüge, dieſe Vorlage 
gehe jedenfalls in ihren Beſtimmungen viel zu weit. 

Abg. Schultz Lupitz (Reichsp.) iſt für die Vor⸗ 
lage; er bekennt ſich als Gegner des Färb verbots und 
empfiehlt eine genaue geſundheitliche Controle. 


Der preußlihe Landwirthſchaftsminſter Frhr. v. 
Hammerſtein erklärt vorweg, nicht als preußlſcher 
Minifter, ſondern als Vertreter der verbündeten 
Regierungen zu ſprechen. Bel dieſem Geſetze handle 
es ſich ausſchließlich um Bekämpfung unlauteren 
frauduloſen Wettbewerbs; denn daß etwa die Margarine 
geſundheitlich gemeingefäbrlich fet, dafür ſel bisher ein 
Bewels nicht erbracht. 
frauduloſen Wettbewerbs ſei das völlig ausreichend, 


was die Reglerung vorſchlage. Vor Allem dürfe man 


nicht durch das Füärbeverbot einem Nahrungsmittel der 
ärmeren Bevölkerung ein ſchlechteres Ausſehen geben 
wollen. Ebenſo müſſe er warnen vor einer Trennung 
der Verkäufsräume für Butter und Margarine, denn, 
abgejeben davon, daß dieſelbe ſchwer durchführbar ſein 
würde, würde eine ſolche Trennung möglicherweiſe 
gerade dem Margartneabfaß zu Gute kommen zum 
Nachtheil namentlich der hilltgeren Butter. Das 
Haus möge daher ernſtlich prüfen, damit es nicht 
Moßregeln ergreife, welche ſchlteßlich der Landwirth⸗ 
ſchaft ſelber nur zum Schaden gereichten. 

Abg. Harm (ſozd.) hält die ganze Vorlage für 


überflüſſig. 
Abg. Weber (Ctr.) ſpricht ſich im Namen ſeiner 
8 


ſüddeutſchen Freunde für die Vorlage aus. 

Damtt ſchließt die Benevalbehutte, i 

Bei der Spezlalberathung werden die 88 1 und 2 
debattelos angenommen. 

Bei § 3 erwidert auf eine Anfroge des Abg. 
Paaſche (nat.⸗lib) Staatsminiſter v. Bötticher, 
daß die verbündeten Regierungen dem Färbeverbot 
nicht zuſtimmen könnten, und daß fie, wenn der 
Reichstag den Beſchluß zweiter Leſung aufrechterhalten 
werde, dem ganzen Geſetz ihre Genehmigung verſagen 
müßten. Den nach Deutſchland importirenden auslän⸗ 
diſchen Fabrikanten könne man keine Vorſchriften machen, 
und eine Controlle ihrer Waare bet jedem Faſſe ſei 
kunnöglich Wenn man glaube, daß durch Beſchrän⸗ 
rbb der Margarineſabrikation der Conſum der Butter 
5 t werde, jo tüufcke man fich, denn wer Marga⸗ 
Br fe, köane dle Butter nicht bezahlen. Die Re⸗ 
gierung werde immer bereit fein, der Landwirthſchaſt 
zu ri, aber fie wolle Niemandem dabei jchıden. 

9. 3 5 (Etr) ſpricht ſich für das Fürbe⸗ 
verbot aus, da gediglich ein Mittel gegen den unlau⸗ 
teren Wettbewerb jet. Die natürliche Farbe der Mar 


garine ſei durchaus Feine ekelhafte, denn ſie habe die 


Farbe des Schmolzes. nur den einen Nachtheil beſitze 
ſie, daß ſie ſich von der Farbe der ee 
Der Arbeiter habe aber ein Jotereſſe daran daß ihm 
die Unterſcheidung zwiſchen Margarine und Butter 
Be 5805 er sfr 

g. v. Podbielski (con). eßt Aus⸗ 
führungen des Vorredners an. — 28 
Abg. Herbert (ſozd.) bekämpft den § 8. 
Der Paragraph wird ſchließlich in der Faſſung 
zweiten Leſung unverändert angenommen. 

ie 98 4—6 werden debattelos genehmigt. 

Bei § 7 erklärt der Minifter Schr v. Hammer⸗ 
Hein, daß auch die Annahme dieſes Paragraphen, 


der 


dem 
Bundesrath das Geſetz unannehmbar mache. 

§ 7 wird unverändert angenommen; ebenſo der 
Reſt der Vorlage. 

Das Geſetz ſoll am 1. Januar 1897 in Kraft 
treten. 

In der Geſammtabſtimmung wird das ganze Ge— 
Geſetz ebenfalls angenommen. 

Die Interpellation Arnim bezüglich der Getreide⸗ 
notirung an der Berliner Börſe wird mit Zuſtimmung 
der Interpellanten von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Nunmehr nimmt der Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe-Schillingsfürſt das Wort, verlteſt die 
Kaiſerliche Verordnung, durch welche der Reichstag 
bis zum 10. November d. J. vertagt wird, und führt 
dann fort: Zugleich aber habe ich mich eines Auf⸗ 
trags Seiner Majeſtät des Kalſers zu entledigen, in⸗ 
dem ich in Seinem Namen und in dem der Ver⸗ 
bündeten Regierungen dem Reichstage Dank und An⸗ 
erkennung für die außerordentliche Opferwilligkett und 
Hingebung ausſpreche, mit welcher das große Geſetz⸗ 
gebungswerk dieſer Tagung ſeiner Verabſchiedung ent- 
gegengeführt worden iſt. (Bravo!) Durch die nach 


mühevoller Arbeit nunmehr gewährleiſtete Ein⸗ 
führung eines einheitlichen bürgerlichen Rechts 
wird ein neues Band um die Nation ge⸗ 


ſchlungen, deſſen Bedeutung für die Stärkung ihrer 
Kraft nach innen und die Befeſtigung ihres Anſehens 
nach außen zu keiner Zeit verkannt worden iſt. 
(Bravo!) Daß es auf dem Gebiete unſerer ideellen 
und wirthſchaftlichen Intereſſen reiche Früchte zeitigen, 
daß es mit dem Bewußtſein gleichen Rechtes für Alle 


| 
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— Zu den Miniſterkriſengerüchten, nach denen 
bald der Cultusminiſter Boſſe, bald der Finanzminiſter 
Miquel, bald der Kriegsminkſter amtsmüde fein ſollen, 
ſchretbt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Wir ſind in der 
Lage, alle dieſe Gerüchte auch demgegenüber für er⸗ 
funden zu erklären, daß ſich die ſie verbreitenden 
Blätter darauf berufen, ſie ſollten aus „gut unter⸗ 
richteten Kreiſen“ des Reſchstages ſtammen. 

— Der eben vom Stapel gelaufene „Kalſer Fried⸗ 
rich III.“ iſt das erſte Panzerſchiff, welches drei 
Schrauben hat und mit Waſſerrohrkeſſeln ausgerüſtet 
wird. Sein Deplacement beträgt 11,000 Tonnen, die 
Maſchineuſtärke 13,000 Pferdekräfte und die zu er⸗ 
wartende Geſchwindigkeit 18 Knoten. Das Schiff er⸗ 
hält einen Gürtelpanzer von 300 Millionen Maximale 
ſtärke. Mit dleſem Neubau hat eine neue Aera im 
Maſchlnenbau und der Schlffsartillerie begonnen. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchrelbt: 
„Im letzten Morgenblatt haben wir eine Wolff'ſche 
Depeſche übe die geſtrige Sitzung der römiſchen Depu- 
tirtenkammer gebracht, der zufolge der Miniſterpräſi⸗ 
dent Marcheſe di Rudink bei Erörterung der verſchle⸗ 
denen Tagesordnungen von einer Abſicht, die Drei⸗ 
bundobmachungen zu verbeſſern, geſprochen haben ſoll. 
Wir müſſen annehmen, daß hier eine fehlerhafte Ueber⸗ 
mfttelung der Worte des ttaltentihen Staatsmannes 
vorliegt; denn von einer Abſicht, den neuerdings ver⸗ 
längerten Dreibundvertrag zu verändern, iſt diesſeits 
nichts bekannt.“ 


— Zur Beſchleunigung des Geſchäftsganges ſind 


Tageblatt. 


15 Ph Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
R Ta E aum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck 


auch das Bewußtſein gleicher Pflichten gegen das die Erklärungen über die Zulaſſung von der Seuchen⸗ 
Vaterland und Mltbürger fördern und ſeſtigen möge, anſteckung verdächtigen Wiederkäuern und Schweinen 
das iſt ein Wunſch, den Sie, meine Herren, mit den zur ſofortlgen Abſchlachtung auf dem Schlachthof zu 
Verbündeten Regierungen „tbeilen werden. (Bravo!) Röln ſowte die etwaigen Anfragen wegen Zulafſung 
Indem der Reichstag für die Erfüllung dieſes des Transports ſolcher Thiere vom dortigen Viehhofe 
Wunſches die weſentliche Grundlage geſchaffen hat, hat | nach anderen mit öff nilichen Schlachthäuſern verſehenen 


er ſich — ich ſpreche es gerne im Namen Seiner 
Mojeſtät des Katſers und Seiner hohen Verbündeten 
aus — um das Vaterland mohlverdient gemach!k. 
(Br wol) 

Präſident Frhr. v. Buol giebt im Namen des 
Hauſes der Freude Ausdruck über die hohe Anerkennung 
und den Dank, der dem Reichstage ſoeben zu Theil 
geworden jet. Der Reichstag finde darin den Lohn 
für die mühevollen Arbeiten, von denen er hoffe, daß 
ſie dem Vaterlande zum Segen gereichen mögen. 
Abg. v. Bennigſen (narlıb.) dankt ſodann dem 

ien ui für die Hingebung, Umſicht und Gerechtig⸗ 
keit, mit der er feines Amtes gewaltet habe. Nach 
| einem Dankeswort des Präſidenten ſchließt dieſer die 
Sitzung mit einem Hoch auf den Kalſer, in welches 


Und für die Bekämpfung des die Mitglieder des Hauſes begeiſtert einſtimmen. 


Bei dem Hoch auf den Katſer blieb, während die 
übrigen Sozialdemokraten den Saal verließen, der 
Abg. Schmidt⸗Frankſurt ſitzen, wodurch große Unruhe 

und lebhafte entcüftete Zurufe veranlaßt wurden. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Jull Die Picht „Hohenzollern“ iſt 
nach guter Ueberfahrt 6 Uhr Nachmittags vor 
Chrtſttanſund eingetroffen, von wo die Reiſe morgen 
nach Hardanger jord fortgeſetzt werden ſoll. An Bord 
iſt Alles wohl. — Die belden älteſten kalſerlichen 
Prinzen find heute Nachmittag 53 Uhr auf der 
Matroſenſtation angekommen und von der Kaiſerin, 
den Prinzen Adalbert und Joachim und der Brinzeffin 
Victoria Luiſe empfangen worden. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung 
dem Geſetzentwurf, betr. die Abänderung der Gewerbes 
ordnung, ferner dem Geſetzentwurf wegen Abänderung 
des Geſetzes, betreffend die Erwerbs⸗ und Wirtbſchafts⸗ 
genoſſenſchaften, vom 1. Mat 1889 und dem Entwurf 
elnes Geſetzes wegen Aufnahme einer Anleſhe für 
Zwecke der Verwaltungen des Reſchsheeres und des 
Auswärtigen Amts ſowie der Reichs- Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen verwaltung in der vom Reichstag beſchloſſenen 
Faſſung die Zuſtimmung erthellt. Angenommen wurden 
ferner die Vorlage, betreffend den Beitritt Dänemarks 
und Luxenburgs zu den Vereinbarungen über zollſichere 
Einrichtung der Eiſenbahnwagen im internatlopalen 
Verkehr, der Ausſchlußantrag über ein Abkommen mit 
Luxemburg, betreffend die Neuregelung des gegenſeitigen 
Branntweinverkehrs, und die Ausſchußanträge, betreffend 
die Nachverſteuerung der Waarenbeſtände in einem 
dem deutſchen Zollgebiet anzuschließenden hamburgiſchen 
Gebietstheile, ſowie betr. Beſtimmungen über die 
Statiſtik der Branntweinbrennerei und Branntweinbe⸗ 
ſteuerung. Den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen 
wurden der Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen 
wegen Veränderung des § 31 des Geſetzes vom 6. 
April 1892 über die veränderte Faſſung des Abſchnitts 
II des Geſetzes über die Vereinigung des Kataſters, 
die Ausgleichung der Grundſteuer und die Fortführung 
des Kataſters vom 31. März 1884 und der Antrag, 
betreffend die Dechargirung der Rechnung der Kaſſe 
des Rechnungshofs für 1894/95. Außerdem wurde 
die Ueberſicht der Relchs-Ausgaben und Einnahmen 
für das Etatsjahr 1894/95 genehmigt und über eine 
Anzahl Beſchluß gefaßt. 

— Der Reichstag iſt vertagt und nicht geſchloſſen 
worden, um die werthvollen Commiſſionsarbeiten zur 
Juſttznovelle nicht verloren gehen zu laſſen. Da ver⸗ 
faſſungsmäßig die Vertagung die Friſt von 30 Tagen 


| 
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Orten an Stelle des Polizei Präſidiums zu Cöln dem 
mit der veterſnärpoltzelllchen Controlle auf dem Vieh⸗ 
hofe beauftragten Kreisthlerarzt oder dem unter dem 
Kreisthlerarzt ſtehenden Beterinär⸗Bureau des Vieh- 
hofes übertragen worden. In Zukunft find daher alle 
den Transport von verdächtigem Vieh nach dem 
Kölner Schlachthoſe betreffenden Anfragen und Be: 
nachrichtigungen an „das Veterinär-Bureau des Vieh⸗ 
hofes in Köln“ zu richten. Alle Anfragen über den 
Transport von verdächtitzem Vieh ſollen ſtets mit 
größter Beſchleunſgung, eventuell unter Benutzung des 
Telegraphen, erledigt werden. 

— Es werden beſondere Auszeichnungen exwartet 
für Mitglieder der Commiſſion, welche den Entwurf 
des Bürgerlichen Geſetzbuches ansgearbeitet haben. 

— Im Alter von 67 Jahren iſt der Oberhofs 
prediger Dr. Kögel infolge eines Schlaganfalles ge⸗ 
ſtorben. 

— Der commandirende General des neunten 
Armeccorps, Graf v. Walderſee, iſt zum Ehrenbürger 
von Altona ernannt worden. 

— In Hannover wird die Begründung einer Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaſt gegen Arbeitsloſigkeit geplant, die 
keine gejchäftlichen, ſondern lediglich wohltätige Zwecke 
verſolgen fol. Wir ſehen dleſem Verſuch mit Inter⸗ 
eſſe, wenn auch ohne überſchwängliche Hoffnungen 
entgegen. 

— In Berlin haben Donnerſtag Nachmittag zwei 
Burschen im Alter von 17 bis 18 Jahren in einem 
Haufe einen Geldbriefträger überfallen. Werthe ſind 
nicht abhanden gekommen. Die beiden Spltzbuben find 
verbaftet worden. 

— Es wird beabſichtigt, eine von Dar⸗es⸗ſalaom 
ausgehende, im ganzen der alten Karawanenſtraße fol⸗ 
gende Eiſenbahnlinte über Tebora nach dem Taugay'ka 
und Viktoria-Nyanza zu bauen. Hinſichtlich des Bau⸗ 
ſyſtems hat das Komitee ſich dahin geeinigt, den 
Langen'ſchen Schwebebahnplan aufzugeben und die 
Bau⸗ und Betrlebskoſten der Bahn auf der Grundlage 
des bewährten Erdbohnſyſtems und der 75 Centlimeter 
Spurweite vexranſchlagen zu laſſen. Der Anſchlag 
ſchließt für die 291 Kilometer betragende Bauſtrecke 
mit 11,850 000 Mk. ab, in welchem Betrage auch für 
die Abzweigung nach Bagamoyo 1,100,000 Mk. vor⸗ 
geſehen ſind. Der Bau dürfte höchſtens drei Jahre 
beanſpruchen, da alles autzubleten iſt, um die Eng- 
länder keinen Vorſprung mit ihrer Bahn von Mombas 
nach Uganda gewinnen zu laſſen. . 

Köln, 2 Juli. Der Vizekönig Li Hung⸗Tſchang 
iſt heute Vormittag mit Gefolge von Eſſen hier eln⸗ 
getroffen und wurde auf dem Bahnhofe von der 
Capelle des Weſtfäliſchen Fußartillerle- Regiments 
Nr. 7 begrüßt und vom Oberbürgermeiſter Becker, 
dem Vorſitzenden der Kölner Handelskammer. Geh. 
Commerzienrath Michele, dem Vorſitzenden des Ver⸗ 
eins der Induſtrlellen des Regierungsbezirkes Köln, 
van der Zypen und dem Rheder Rudolf Wahlen 
empfangen. Nach dem Empſang begab ſich der Vize⸗ 
könig mit Gefolge nach dem Domhotel, vor welchem 
olsbald die Capelle des Deutzer Küraſſier⸗ Regiments 
Graf Geßler (Rheiniſches) Nr. 8 konzertirte. Die 
Häuſer in der Umgebung des Bahnhofs waren be: 
flaggt. Nachmittags empfing der Vizekönig Vertreter 
der hleſigen Behörden und begab ſich ſpäter nach 
Deutz zur Beſichtigung der Werke von van der Zypen 
und Charlter und der Langen'ſchen Schwebebahn. 
Heute Abend wird der Vizekönig an dem Feſteſſen 
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48. Jahrg. 


theilnehmen, das die Kölner Handelskammer und der 
Verein der Induſtriellen ihm zu Ehren dort geben. 

Leipzig, 2. Juli. Der vereintate zweite und briite 
Strafſenat des Reichsgerichts verurtheilte heute den 
angeblichen Handlungsreiſenden Johann Schmidtkonz 
aus Stadtamhof in Bayern wegen Verbrechens gegen 
den § 3 des Raichsgeſetzes über den Verrath milk, 
täriſcher Geheimniſſe in zwei Fällen zu zehn Jahren 
Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit 
der Stellung unter Poltzeiaufſicht. Der Angeklagte 
wurde für überführt erachtet, milttäriſche Geheimntſſe 
ſich verſchafft zu haben, um ſie an eine auswärtige 
Regierung weiter zu geben. 

München, 2. Juli. Der „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ zufolge ſand heute früh 7 Uhr im 
Walde zwiſchen dem hieſigen Kaufmann und Reſerve⸗ 
offizter Max Irlbeck und dem Studenten v. Roſen⸗ 
blum aus Hamburg ein Piſtolenduell ſtatt. Der 

tudent wurde tödtlich getroffen. Die Veranlaſſung 
zu dem Duell ſoll ein Streit geweſen ſein, den die 
belden Gegner am letzten Sonntag in Münchenburg 
mit einander gehabt haben. 


preußiſchen Staats⸗ 


haushalt 


bringen die „Berliner Polit. Nachr.“ eine längere 
Auseinanderſetzung, in der zunächſt dargelegt wird, 
daß der Staats haus haltsetat zwar mit 1939 Millionen 
Mk. balancirt, der wirkliche Netto⸗Staatsbedarf aber 
ſich für 1896/97 nur auf 4898 Mill. Mk. beläuft. 
Davon entfallen auf die dauernden Staatsverwallungs⸗ 
ausgaben abzüglich der Einnahmen 297,8 Mill. Mk., 
Verzinſung und Tilgung der Staatsſchuld 52.3, 
Provinzlalfonds. Apanage, Renten 41.6, Zuſchuß zum 
Kronfidelcommißfonds 8. Koſten des Landtages 
1.4 Mill. Mk., Extraordinarium 79.7 Mill. Mk. — 


Ueber den 


Zur Deckung dieſes Bedarſes tragen die Steuern 


181.3, die Betrlebsverwaltungen 279 9, verschiedene 
Einnahmen (Staatsſchatz. Zinſen, Reichsbanknolen) 
4,5 Mill. Mk bet, ein Fehlbetrag von 15,1 Mill. Mk. 
tft auf Anleihe argewiefen. Dabei iſt zu beachten, daß 
von den Ueberſchüſſen der Betriebsverwallungen vor⸗ 
weg abgezogen ſind die Kronfideicommißrente mit 
77 Millionen Mark und der Bedarf zur Verzinſung 
und Tilgung der Eiſenbahnkapftalſchuld mit 223,7 
Milllonen Mark und daß von den verſchiedenen Eine 
nahmen der die Ueberweiſungen überjtelgende Bedarf 
an Matricularumlagen mit 8,1 Millionen in Abzug 
kommt. Aus dieſen Zahlen ergiebt ſich, fo führen die 
„B. P. N.“ weiter aus, auf den erſten Blick das 
charakteriſtiſche Merkmal des pteußtſchen Staats: 
baushaltes: Unter den Deckungsmitteln treten die 
Steuern weit hinter den Erträgen von Staats⸗ 
vermögensobjecten zurück. Den ſteuerlichen Einnahmen 
von 181 Millionen Mark ſtehen zuzüglich der Be⸗ 
träge für die Kronfideicommißrente und den Zahlungen 
vom Reiche mit 15,8 Millionen Mark, 295,7 Mill. 
Mork von Reinerträgen des Staatsvermögens gegen⸗ 
über. Letztere belaufen ſich auf mehr als 62 pCt. 
der gejammten ordentlichen Einnahmen des Staates, 
wogegen aus den Steuern nur 38 PCt. fließen. Die 
„finanzofficköſen“ „B. P. N.“ fügen ihren Betrach⸗ 
tungen folgende Schlußfolgerungen an: 

„Erwägt man ferner, daß gegenüber von rund 16 
M. Nettoſtaats bedarf auf den Kopf der Bevölkerung 
nur etwa 6 M. vom Reinertrag an Steuern entfollen, 
jo tft klar, daß die ſteuerllche Belaſtung für Zwecke 
des Staates in Preußen abſolut und relativ eine 
überaus mäß’ge iſt. Dazu kommt, daß dleſe ſteuerliche 
Belaſtung nach der Leiſtungsfähigkeit ſich verthellt, To 
daß z. B. von der den Hauptſtock der ſteuerlichen 
Einnahmen bildenden Einkommenſteuer die ſämmtlichen 
Staatsbürger mit weniger als 900 M. Einkommen, 
d. h. die weit überwiegende Mehrzahl, ganz frei iſt, 
während von den großen Einkommen von 100000 M. 
und darüber 4 Procent an den Staat abgeliefert werden. 
Aehnlich llegt die Sache bet der Vermögensſteuer und 
auch bei der Neuordnung der Stempelſteuer ſind be⸗ 
kanntlich die ſchwächeren Schultern wirkſam erleſchtert 
worden. Man iſt daher zu dem Schluſſe berechtigt, 
daß dank der hohen Reinerträge des Staatsvermögens 
und der gerechten Vertheilung der Steuern die große 
Maſſe der minderwohlhabenden Bevölkerung zur 
Deckung des Staatsbedarfs nichts oder jo gut wie 
nichts beiſteuert.“ 

Hoffentlich ſoll damit nicht die Einführung neuer 
Steuern eingeläutet werden. Zur richtigen Würdigung 
der ſteuerlichen Glückslage des minder wohlbabenden 
Staatsbürgers hätten übrigens die „B. P. N.“ daran 
erinnern ſollen, daß die ſtaatsrechtliche Scheidung der 
Reichs⸗ und der Staatsfinanzen für den Steuerzahler 
nicht ins Gewicht fällt, daß die koſtbarſten Verwal⸗ 
tungen, wle die des Heeres und der Marine, auf das 
Reich übernommen ſind, und daß hierzu die mehr 
und die minder wohlhabende Bevölkerung in den in⸗ 
direkten Steuern und den Zöllen recht Erkleckliches 
beiträgt. 


Der natlonalliberale Delegirtentag 


wird, wie bereits mitgethellt, am 3., 4, und 5. 
Oktober in Berlin ſtattfinden. Es wird ſich diesmal 
beſonders um dle Stellung der Partei zu den er⸗ 
werbswiethſchaſſlichen Fragen handeln. Die „Mit⸗ 
tbellungen an die Verkrauensmänner der national» 


letzten Jahre hat ſich überwiegend auf einem Geb'ete 
bewegt, auf dem die Menſchen am wenigſten ſich 
gegenſeitig zu verſtehen und zu dulden geneigt find: 
auf dem Gebiete der erwerbswirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen. Mancherlei zerklüftende Wirkung hat von dort 
aus auf das Gebiet herübergeſpielt, auf dem die Par⸗ 
teien ſich zuſammenfinden und gegeneinander ab⸗ 
grenzen: auf das Gebiet der politiſchen Ueberzeugungen. 
Auch die nationalliberale Partei it von ſolchen 
Wirkungen nicht verſchont geblieben. Der Delegtrtentag 
kann nicht die Aufgabe haben, darüber hinwegzutäuſchen 
—, im Gegentheil, er will die gegenſetzlichen Meinungen 
ſich frei und offen ausſprechen laſſen. Das allein 
gewährt mtt Sicherheit die erwünſchte Klärung und 
verſpricht einen befriedigenden Abſchluß. Vor allem 
wird ſich zeigen, daß vielfach nur böſer Wille die Mit⸗ 
wirkung der Partei an den wirthſchaftspolitiſchen Ges 
ſetzen entſtellt hat. Im Uebrigen wird ſich der Zu⸗ 
ſammenhang, in welchem jeder einzelne Beſchluß ge⸗ 
faßt iſt, aufhellen, und die Einzelheit, die man als 
ſelbſtſtändige Handlung, womöglich als Hauptſache dar⸗ 
geſtellt hat, um fie zum Zielpunkt einer tendenziöfen 
Kritik zu machen, wird auf das rechte Maß ihrer Be⸗ 
deutung zurückzukehren. In vielfacher Hinſicht wird 
aber auch auf dem Gebiete der materiellen Fragen ein 
einheitlicher Geſichtspunkt ſich finden laſſen. Bleibt 
dann noch ein Reſt von nicht auszugleichenden 
Meinungsgegenſätzen, jo mag der Delegixrtentag 
darüber befinden, ob die gemeinſamen Aufgaben 
im Dlenſte der nationalen und liberalen Idee 
oder jene reſtlich übrig gebliebenen wirth⸗ 
ſchaftspolitiſchen Differenzen das Entſcheidende 
fein ſollen. Soweit wir die Auffaſſung in den Partei⸗ 
kreiſen in Nord und Süd kennen, geht ſie doch über⸗ 
einſtimmend dahin, daß es ohne Zweifel ein Gewinn 
für die Partei iſt, wenn ein Theil jener Fragen, die 
bisher als neutrale erklärt waren, künftig einer ein⸗ 
heitlichen Beurtheilung von Parteiwegen unterliegen; 
daß aber nach wie vor die Einheit und der Zuſammen⸗ 
— der Partei davon nicht abhängig gemacht werden 
darf.“ 


Bei der Erſatzwahl zum Reichstage in 
Halle 


haben die liberalen Parteien eine ſchwere Niederlage 
erlitten. Der Wahlkreis, den Herr Dr. Alex Meyer 
im Jahre 1893 den Sozialdemokraten abgenommen 
hatte, iſt wieder an dieſe verloren gegangen. Ihr 
Candidat, Fritz Kunert, hat gleich im erſten Wahl⸗ 
gange die abſolute Mehrheit erlangt. Er hatte auch 
1893 im erſten Wablgange die relative Mehrheit; 
aber da er mit Meyer in die Stichwahl kam und die 
Conſervativen nun für Meyer ſtimmten, um den 
Wahlkreis nicht an die Sozialdemokraten fallen zu 
laſſen, wurde Meyer gewählt. Ob die Sozialdemokraten 
durch dieſe Erfahrung gewitzigt, ſoſort bet der erſten 
Wahl alle verfügbaren Wähler mobil gemacht haben, 
oder ob ein Theil der Freiſinnigen, die es Herrn 
Meyer nicht verzeihen können, daß er für das Milttär⸗ 
geſetz von 1893 geſtimmt hat, ſofort zu Kunert über⸗ 
gegangen ſind, läßt ſich noch nicht feſtſtellen. Nur 
das iſt Thatſache, daß Meyer dieſes Mal etwa 3000 
Stimmen weniger erhalten hat als vor drei Jahren, 
der . Candidat aber ungefähr ebenſo 
viel Stimmen gewonnen hat. Nicht ausgeſchloſſen 
iſt es freilich auch, daß ein Theil der Nationalliberalen 
der Parteiparole nicht gefolgt ſind, ſondern für den 
Candidaten der ſogenannten Ordnungspartei, d. h. der 
Freiconſervatlven, geſtimmt haben. Dagegen ſpricht 
aber, daß die Wühlerzahl der beiden conſervatliven 
Candidaten nicht erheblich größer iſt als diejenige des 
freiconſervativen Candidaten von 1893. Jedenfalls 
hat die Wahl wieder einmal bewieſen, daß die De⸗ 
klamatlonen von der Macht des Bundes der Land⸗ 
wirthe und der Antlſemiten leeres Gerede waren. 
Ihr Candidat hat nur den kleineren Theil der 
Wähler, die 1893 für den freiconſervativen Candidaten 
geſtimmt hatten, für ſich gewonnen. Um ſo bedauer⸗ 
licher iſt, daß die Freſconſervatlven, deren Preſſe fort 
und fort die Nothwendigkeit des Zuſammengehens 
aller bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemokratie 
vertritt, bei der Erſatzwahl in Halle einen ausſicht⸗ 
loſen Candidaten aufgeſtellt haben, anſtatt einem 
liberalen Manne, der keineswegs zu den Radikalen 
gehört, zum Stege zu verhelfen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 3. Zult 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 4. Juli: Wolkig, friiher Wind. Normale 
Temperatur. Vielfach Gewitterregen. 

Perſonalien Verſetzt ſind: der Reglerungs⸗ und 
Baurath Winter, bisher in Schneidemühl, als Vor⸗ 
ſtand der Elſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektlon nach Hirſch⸗ 
berg, ſowie die Eifenbahn- Baus und Betriebs⸗In⸗ 
ſpektoren Jeran, bisher in Hirſchberg, als Vorſtand 
der Betriebs-Inſpektlon 2 nach Schneldemühl. Deufel, 
bisher in Liſſa i. P., an die Königliche Eiſenbahn⸗ 
direktion in Danzig und Spannagel, bisher in Mark⸗ 
ranſtädt, in Folge Verlegung des Sitzes der von ihm 
geleiteten Bauabtbellung nach Leutzſch. 

Zum Präſidenten des Oberlandesgerichts Marien⸗ 
werder iſt der Wirkliche Geh. Ober⸗Juſtlzrath und 
vortragende Rath im Juſtlizminiſterium Dr. Küntzel 
ernannt worden. 

Der Regierungsrath Schmeltzer in Marienwerder 
iſt zum zweiten Mitgliede des Bezirksausſchuſſes zu 
Marienwerder auf Lebenszeit ernannt worden. 

Der Amtsrichter Rother in Stuhm iſt zum Vor⸗ 

ſitzenden der daſelbſt zur Durchführung der Arbeiter⸗ 
verſicherung im Kreiſe Stuhm errichteten Schiedsgerichte 
ernannt worden. 5 

Der Referendar Czapla aus Culm iſt zum Ge⸗ 
richtsaſſ ſſor ernannt worden. 

Perſonalien bei der Juſtiz. Gerichts⸗Aſſeſſor 
Goeringk, welcher bisher eine Richterſtelle in Putzig 
verwaltete, hat vom 1. Juli die Vertretung des nach 

Berlin verſetzten Staatsanwalts Schwarz⸗Danzig bis 
zur Wiederbeſetzung des Poſtens übernommen. Von 
demſelben Tage ab iſt auch der Gerichts⸗Aſſeſſor von 
Buchholtz aus Brandenburg als Hilfsarbeiter bei der 
kgl. Staatsanwaltſchaft zu Danzig eingetreten. 
Bürgerreſſouree. Das geſtrige Concert im 
Garten der Bürgerreſſouree war nicht fo gut mie 
ſonſt beſucht. Die gediegenen Vorträge der Polz'ſchen 
Kapelle fanden allgemetnen Anklang. Im Freien 
ziehen wir die Feldmuſik der Kapelle dem Streich- 
Occheſter vor; die Muſik klang geſtern voll und 
wurden die einzelnen Piecen von anerkennenswerther 
Präziſion zum Vortrag gebracht. — Am Sonntag 
Mlttag findet im Garten der Bürgerreſſource ein 
Promenaden Concert, ausgeführt von der Kapelle des 
Infanter'c⸗Regiments von Grolmann (1. Bol.) Nr. 18, 
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ÜUberalen Partei“ ſchreiben: „Die Geſetzgebung der 


machen nicht v riehlen. 


ſtatt, worauf wir an dieſer Stelle aufmerkſam zu 


Gauſängertag. Das Präſidlum des oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Sängerbundes auf dem Gauſängertage 
in Heilgenbeil hat Herr Amtsgerichtsrat v. Rohr⸗ 
ſcheidt übernommen. 

Dem Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeum 
iſt kürzlich die ihm auf der Weltausſtellung in Chicago 
verliehene bronzene Medallle für die von dem Muſeum 
veranſtaltete Kollektiv⸗Ausſtellung von Wandtafeln, 
welche die Reſte der früheren Pflanzenwelt unſerer 


die ſich ſchon wlederholt in ſtark beſuchten Verſamm⸗ 
lungen durch einſtimmig gefaßte Reſolutionen Luft 
gemacht hat, die ſich gegen die Ausſtellungsleitung 
richten. Zwar befinden ſich dieſe Gruppen auf dem 
Theil des jehr ausgedehnten Ausſtellungsterralns, der 
Berlin und dem Bahnhof Treptow am nächſten liegt; 
aber der dort befindliche Eingang wird für die Aus⸗ 
ſtellungsbeſucher ganz unerklärlicherwelſe mit großer 


Provinz darſtellen, zugegangen. Hartnäckigkeit abgeſperrt, und in dem „liberalen 
Beerdigung Unter zahlreicher Betheiligung der | Beriin werden die Ausſtellungsgäſte mit thran⸗ 
Bürgerſchaft wurde heute Nachmittag der verſtorbene Inliher Härte gezwungen“, eine lange Strecke 


Weges am Zaun entlang, außerhalb der Ausſtellung 
zu Fuß zurückzulegen, um durch den weit zurückliegenden 
Haupteingang daun alsbald in den mit Vergnügungen 
überreich ausgeſtatteten Theil der Ausſtellung zu ge 
langen. Es tft thatſächlich ganz unverſtändlich, warum 
die Ausſtellungsleitung ſich ſo hartnäckig weigert, den 
nächſten, bequemſten und zur Förderung des Gewerbe— 
fleißes wichtigſten Eingang, das Portal 6, den Aus⸗ 
ſtellungsbeſuchern zu öffnen, da von Fachleuten nach⸗ 
gewieſen iſt, daß bei einigem guten Willen techniſche 
Schwierigkeiten der Oeffnung dieſes Eingangs nicht 
entgegenſtehen. Durch dleſen Eingang würde man 
ſofort in das Centrum der Ausſtellungsobjekte des 
Berliner Gewerbefleißes gelangen und nach einem 
gründlichen und lehrreichen Studium derſelben ſich 
zur Erholung und Erheiterung in den thatſächlich ent⸗ 
zückend und großartig angelegten Vergnügungstheil der 
Ausſtellung begeben können. Hoffentlich wird ſich aber 
die Ausſtellungsleitung durch die am Mittwoch den 
24. Junt von den Ausſtellern der Gruppen 13 
und 14 gefaßte Reſolution, ihre Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände gänzlich zuzudecken, wenn der betreffende Ein⸗ 
gang nicht in kürzeſter Friſt geöffnet wird, bewogen 
fühlen, ſich in ihrem eigenen Intereſſe nunmehr eines 
anderen zu beſinnen. 

— Eines Mannes Rede iſt keines Mannes 
Rede — man ſoll ſie hören alle beede. Im 
Lande Lippe⸗Detmold führt die brennende Regierungs⸗ 
frage zu den ergößlichiten Fehden zwiſchen den Ver⸗ 
tretern der verſchledenen Thronanwärter; bei jeder 
Gelegenheit ertönt der Schlachtruf: Hie Welf — hie 
Walblingen. Die Leſer werden mit Vergnügen die 
nachſtehenden Berichte leſen, nach ihrer Durchſicht 
ſchreibungen find 59,163 Mk. (1894 80,360 Mk.) ver⸗ | freilich jo klug ſein, wie zuvor. Die „Lipptiche Landes⸗ 
wendet und außerdem auf zweiſelhafte Forderungen zeitung“, die ſich aufs wärmſte des Grafen Zipper 
12,894 Mk. abgeſchrleben worden. Das Jahr 1894 Bteſterfeld annimmt, ſchilderte unter dem 22. Jun 
ſchloß mit einer Unterbllanz von 317,619 Mk., die] die Durchfahrt des Grafen Ernſt durch Detmold in 
ſich durch Schenkung von 200,000 Mk. Aktlen ſeitens | folgender enthuſiaſtiſchen Weiſe „Am Sonnabend 
eines Großaktlonärs auf 117,619 Mk. herabminderte.] Abend von 7 Uhr ab hatte fi ſowohl auf der 
Ende 1895 iſt die Unterbilanz nach oben mitgetheilten | Lageſchen Chauſſee, wie auf der Fahrſtraße nach 
Ziffern wieder auf 239,668 Mk. geitiegen. Das] Meinberg eine große Schaar Menſchen eingefunden. 
Akttenkapttal iſt durch die erwähnte Schenkung auf] In letzter Stunde hatte ſich die Nachricht verbreitet, 
800,000 Mk. reduzirt worden. 

Für die Verauſtaltung von Luſtbarkeiten ift mit Familie unſere Stadt, von Ocynhauſen über 
eine Entſcheidung des Finanzminiſters von Wichtigkeit, J Salzuflen und Schötmar kommend, durchfahren werde. 
nach welcher es nicht zuläſſig ift, auf einem Stempel: 7 Gegen 84 Uhr erſcholl endlich der Ruf: „Sie kommen!“ 
formular die Veranſtaltung von mehreren Luſtbar⸗ und nun kannte dle Begeiſterung keine Grenzen 
keiten für einen längeren Zeitraum im Voraus zu er⸗ mehr. Rauſchende Hochrufe durchdrangen die Luft 
theilen; es darf vielmehr das vorgeſchriebene Stempel⸗] und mit ungezählten Roſen, Nelken und anderen 
formular immer nur zur Genehmigung einer einzelnen | Blumen wurde die erlauchte Familte geradezu 
Luſtbarkeits⸗Veranſtaltung verwendet werden, und es überſchüttet und Blumenſträuße in den lang⸗ 
iſt zu der jedesmaligen Veranſtaltung einer Luſtbar⸗ſam fahrenden Wagen hineingereicht. Seine Erlaucht 
fett eine beſondere Genehmigung auf dem vorſchrifts⸗Pder Graf und Ihre Erlaucht die Gräfin waren augen⸗ 
mäßigen Stempelſormular auszufertigen. Zu den Luſt⸗ ſcheinlich tief ergriffen von dem jo unerwarteten, über⸗ 
barkeiten gehören insbeſondere auch alle öffentlichen] aus warmen und herzlichen Empfange, der ihnen 
Vorführungen, bet welchen vor Zuſchauern oder Zu⸗ | jeitend der Bevölkerung bereitet wurde. Das erlauchte 
hörern zur Ergötzung und Unterhaltung beſtimmte Paar grüßte freundlich und ſichtlich gerührt nach allen 
Handlungen (Muſik, Geſangsvorträge, Schauſtellungen Seiten.“ Aehnlich die „Zlegler⸗Zeitung“: „Seine Er⸗ 
aller Art) dargeboten werden. Ob dieſe Vorführungen laucht wird bei der Abreiſe die Gewißheit mitnehmen, 
ſtändig und an beſtimmten Orten oder im Umher⸗ daß nach glücklicher Erledigung des Streites fein Eins 
ziehen und an verſchiedenen Orten dargeboten werden, zug ins Land unter unbeſchreiblichem Jubel der ganzen 
macht für die Steuerpflichtigkett im Sinne des Stempel- Bevölkerung vor fih gehen wird.“ Darauf entgegnete 
geſetzes keinen Unterſchied. die „Lippiſche Tageszeitung“, ſolchen Jubelhymnen 

Verbot der öffentlichen Ankündigung von feble j de Unterlage. die Schild rungen ſeien „grobe 
Geheimmitteln Der Herr Oberpräſident hat mit | Eniſtellungen der Wahrhen“, dem Ragentenpaar werde 
Zuſt mmung des Provinzlalraths ür den Umfang der } die größte Verehrung entgegengebracht In blühendſtem 
Provinz Weftpreußen folgendes verordnet: Die öffent: | Sitl aber giebt die folgende uns zugehende Schilderung 
liche Ankündigung von Geheimmitteln, welche dazu be= eines „echten Lippers“ ein farbenprächtiges Stimmungs- 
ſtimmt find, zur Verhütung oder Hellung menſchlicher bild, das wir ganz getreu dem Oelg nal den Leſern 
Krankheiten zu dienen, tft verboten. Zuwiderhandlungen unterbreiten. „Einer für Viele“ ſchreibt man unterm 28. 
gegen dieſe Polizei⸗Verordnung unterliegen, ſofern | Zunt aus Salzuflen: „Wobl nie hat der Iipplſche Sängers 
nicht nach den beſtehenden Strafvorſchriften eine här⸗ bund ein ſo herrliches Feſt geietert, wie heute. Vom ſchönen 
tere Strafe verwirkt iſt, einer Geldſtrafe bis zu] Wetter begünſtigt, man möchte behaupten, die Sonne 
ſechszig Mark, im Unvermögensfalle einer entſprechen⸗ſtimmt mit ihren ſchönen Strahlen ein in den Geſang, 
den Haftſtrafe. Alle entgegen ſtehenden Vorſchriften der aus voller Bruſt beute ertönte. Ein Fü lſt ftieg 
werden aufgehoben. Die Verordnung tritt am heute zu feinem Volke herab. Fröhlichen Herzens 
1. Auguſt 1896 in Kraft. vernahm die Sängerſchaar, die heute aus allen Orten 

Offene Stellen. Stadtſekretär,. Magiftrat Salz des Lipplihen zuſammengeſtrömt, die frohe Kunde, 
wedel, 15002700 Mk., 1. Oktober oder 1. Januar] daß unſer bohes R.gentenpaar das Feſt beſuchen würde. 
1897. Archivar und Bibliothekar, Magiſtrat Danzig, Nachdem um 33 Uhr die große Sängerſchaar und 
3000 Mk., Bewerb. bis 1. Auguſt. Amtsſekretär, Amts | Bublicum aus Nah und Fern auf dem Feſtplatze im 
mann von Wedelſtädt in Ueckendorf, 1500 —2100 Mk., Kalſerhof angelangt, wurde Spalter gebildet. Der 
Bew. bis 10. Jull. Sparkaſſencontroleur, Magiftrat | große geräumige Platz vermoch e nicht die Menſchen 
Croſſen, 1500 Mk., Kaution 2000 Mk. Bew. bis 15. alle zu faſſen und viele mußten noch draußen harren, 
Jull. Exvpedient. Amts- und Gemeindevorſteher als um 4 Ubr Se. Durchlaucht unſer allverehrter 
Zimmermann in Steglitz. 1250 Mk., 1. Juli. Zwei] Prinzregent und höchſt deſſen Gemahlin Ihre Königl. 
eriabrene, alademiſch gebildete Bautngenteure, Skadt⸗ Hoheit nebſt Gefolge eintrafen. Uubeſchretblich war 
baurath Winchenbach in Barmen, 3000—4500 Mk., der Jubel, wie die hohen Herrſchaften empfangen 
Bew. ſchleunigſt. Stadtbaurath in Quedlinburg, 3500 | wurden: begrüßt zuerſt von den Bebörden der Stadt 
bis 4400 Mk. und 550 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß.,] Horn und dem Vorſtande des Lipplicen Sängers 
Bew. bis 20. Juli an Stadtverordnetenvorſteher Karl] bundes, dann von den Sängern und dem Puplikum. 
Krebs. Fürwahr, ein berrliches deutſches Feſt. Fürſt und 

Eine ſchwere Strafe iſt in Berlin über einen Volk verkehrten heute miteinander. Hier war wirklich 
Radfahrer verhängt worden, der eine Frau angeſah⸗ein Triumphzug, der feines Gleichen kaum finden wird, 
ren und dieſe an der Hand erheblich verletzt hatte.] ganz anders, wie ihn die „Lippiſche Landeszeitung feiert, 
Er wurde wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu vier] ſolche berichtet gelegentlich einer Durchfahrt des Grafen 
Wochen Gefängniß verurtbeilt. Ernſt zur Lippe⸗Biſterfeld von Schötmar nach Meinberg 

Schöffengericht. Zur Verhandlung ſtauden heute auch von einem Triumphzug, und wie iſt es in der That 
nur Privatklageſachen, unter anderem der Beleidlgungs⸗geweſen? 3—4 der Getreuen hatten ſich in Schötmar 
prozeß des prakt. Arzt Herrn Dr. Dietrich gegen | bei dem Baron von Stietencron eingefunden, um da⸗ 
den für den lokalen Theil der „Elbinger Zeitung“ ſelbſt gemeinſam mit dem Grafen Ernſt Kaffe zu 
verantwortlichen Redacteur Herrn Ru d. Meiſel⸗ trinken. — Mag „Landeszeitung“, mögen verſchiedene 
bach. Die „Elbinger Zeitung“ hatte in Nr. 65 über | Landesabgeordnete graulen, eine Mißſtimmung giebt 
einen von Herrn Dr. Dietrich im Katiergarten gehals es nicht, das Volk hat heute bewleſen, daß es unſern 
tenen Vortrag über Margarine einen Bericht gebracht, jetzigen Regenten liebt und ſehnt den Augenblick her⸗ 
deſſen Form und Faſſung dem Privatlläger Veran⸗ bei, wo derſelbe hohe Herr als Fürſt den Thron ber 
laſſung gegeben hat, gegen den für den lokalen Theil] ſteigt. Möge der Augenblick doch nicht mehr fern 
verantwortlich zeichnenden Schriftleiter klagbar vorzus ſein. Das hohe Regentenpaar nahm auf dem Feſt⸗ 
gehen. In der heutigen Verhandlung wurden Zeugen⸗platze den Kaffee ein und verblieb daſelbſt bis 7,10 
vernehmungen beſchloſſen und die Sache einſtweilen] Uhr Abends. Verſolgte mit großem Intereſſe die vor⸗ 
vertagt. 8 getragenen Solo: und Chorlieder und unterhielt ſich 

Feuerbericht. Die Feuerwehr wurde geſtern mit dem Bundesdlrigenten und dem Vorſtande auf’ 
Abend gegen 410 Uhr nach der Langen Hinterftraße herzlichſte. Mögen dleſe Zellen dazu beitragen, unſere 
Nr. 39 gerufen, woſelbſt in einem Parterre⸗Vorder⸗ benachbarten Provinzen aufzuklären, daß Lippe jetzt 
zimmer ein auf einem Tiſche liegendes Stück Stoff, einen Fürſt hat und ſolchen behalten will. Die Wltz⸗ 
die Tiſchdecke und die Tiſchplatte ſelbſt in Brand ge- blätter mögen aufhören, Dippe anzuulken, denn jetzt 
rathen waren. Das Feuer. welches durch Fortwerfen] beſteht das Volk und nicht wie es einmal im 
eines brennenden Streichholzes entſtanden war, wurde [„Kladderadatſch“ hieß: „In Lippe giebt es Wild, 
durch Ausdrücken geldicht. daneben auch Volk.“ 

ee Eine Rieſenbrücke. Die neue ſtählerne 
Vermiſchtes. Bogenbrücke über den Nlagarra⸗Fall, die gegenwärtig 
— Berlin, 30. Juni. Unter den Ausſtellern der 


im Bau begriffen iſt und die Stelle der jetzigen Hänge⸗ 
Gruppen 13 (Maſchinenbau, Schiffbau, Transport- 


Dampfſchneidemühlenbeſitzer und Kaufmann Herr 
Ru d. Sudermann zur letzten Ruhe beſtattet. 
Am Grabe führte die Liedertafel Grabgeſänge aus. 
In dem Dahingegangenen hat unſere Stadt wiederum 
eine treffliche Stütze ihrer Induſtrie verloren. Möge 
ihm die Erde leicht ſein! 

Obligatoriſche ländliche Fortbildungsſchulen. 
Wie wir erfahren, liegt es in der Abſicht des Land⸗ 
wirthſchaftminiſters, auf dem Lande obligatoxiſche 
Fortbildungsſchulen mit ſtaatlicher Beihilfe zu bilden, 
um jungen Leuten, welche in der Schule nicht genũ⸗ 
gende Kenntniſſe erlangt haben, Gelegenheit zu bieten, 
ſich weiter auszubilden. Es ſollen zunächſt einzelne 
Verſuche gemacht werden. 

Bollwerksabgaben. Zuweilen herrſcht bei ein⸗ 
zelnen Perſonen die Meinung vor, daß ſie zur Zah⸗ 
lung von Bollwerksabgaben nicht verpflichtet ſeien 
wenn fie nicht das direkt innerhalb der Stadt befind- 
liche Bollwerk, ſondern beſplelsweiſe Neuſtädterfähre 
zum Laden und Löſchen von Waaren benutzen. Dem⸗ 
gegenüber iſt zu erinnern, daß nach dem Tarif über 
Schifffahrtsabgaben in der Stadt Elbing vom 25. 
März 1875 von allen Fahrzeugen Bollwerksabgaben 
zu zahlen ſind, die zum Laden und Löſchen von 
Waaren innerhalb des Stadtgebiets 
anlegen. Zum Stadtgebiet aber gehört auch Neu⸗ 
ſtädterfähre. 

Vertretung Wegen Erkrankung des Herrn Pre⸗ 
diger Mootz⸗Neuheide wird Herr Prediger 
Weber hierſelbſt am Sonntag in Neuheide amtiren. 

Metall waarenfabrik H. Neufeldt. Nach dem 
Abſchluß pro 1895 betrug der Bruttogewinn auf 
Waaren 171 323 Mk. (1894 198 618 Mk). Zu Abs 


brücke einnehmen fol, wird nach ibrer Vollendung eine 
der größten Brücken der Welt ſein. 


daß Se. Erlaucht Graf Eenft zur Lippe⸗Bieſterfeld 3 


Ste wird zwet ! 


| 


weſen, Haus⸗ und landwirtbſchafillche Maſchinen. Etagen haben. Die obere iſt für Elfenbahnztige 60 
Entwürfe) und Gruppe 14 (El- ktrotechnt) der Bers ſtimmt, 
liner Gewerbeausſtellung herrſcht große Mißſtimmung, Spannweite zwiſchen den beiden Endpfeilern beträg 


die untere ür Wagen, Fußgänger ꝛc. DI 


550 Fuß. Zum Bau der Brücke müſſen 5 560.000 
Pfund Stahl verwendet werden. 


Telegramme. 

Berlin, 3. Zult. Die Akademie der Wiſſenſchauten 
hielt eine Feſtſitzung anläßlich des 250 jährigen Bes 
burtstages ihres Stifters Leibnitz ab. Schmoller hiell 
eine Gedächtnißrede auf Sybel und Treitſchke. 

Berlin. 3. Jull. Unter dem Verdachte, ü 
Kinder durch Meſſerſtiche verletzt zu haben, wurde 
geſtern nahe der Marienkirche ein junger Menſch vers 
haftet. 


Rom, 3. Jull. Die „Agenzia Stefani” veröff nt⸗ 
licht folgende Note: In der Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer vom Mittwoch gab Rudin in Erwiderung 
auf die Ausführungen des Abgeordneten Fortis, der 
der Anſicht war, man müſſe die Beſtimmungen der 
Dreibundverträge verbeſſern die Verſicherung, nichts 
ſtehe dem entgegen, das im Ein verſtändniß mit den 
Vertragsmächten zu thun, wenn ſich die Opportunttät 


zu einer Verbeſſerung bekennen ſollte. Der Miniftere 
präfident knüpfte hieran aber gleich die Verſicherung, 
daß der Dreibund die Intereſſen der betheiligten 
Mächte voll und ganz wahre und eine Abänderung 
(S. a. 


des Vertrages völlig unbegründet ſein würde. 
unter Deutſchland.) 


Athen, 3. Juli. Die türkiſchen Verluſte in den 
Man berichtet 
3 Kanonen wurden von den In 


Kämpfen bei Kiffalo ſind beträchtlich. 
über 200 Todte. 
diſchen erbeutet. Die Türken wollten 1600 in Kan⸗ 
dano von den Aufſtändiſchen belagerte Soldaten ent⸗ 
ſetzen. 

London, 3. Juli. 
„Times“ 
Proklamation erlaſſen, nach welcher Allen, die die 
Unruhen herbeigeführt haben, eine allgemeine Amnaſtſe 
bewilligt wird. 


Vörſe und Hande. 


Telegraphiſche Börſeubcrichte. 
Berlin, 3. Juli. 2 Uhr 15 Min. Nam 


Nach einer Meldung der 


Börſe: Schwanken Cours vom 1705 3.17. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe. . | 105,80 | 116,0) 
3½ 75 . . . 110490] 1049.) 
pet. „ 99,60 99.60 
4 pet. Preußiſche Conſos 105,80 105 90 
3½ pCt. „ 1 NEE ade 104,70 | 104 80 
pet. „ = ER 99,90 | 99,70 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe 100 4 : 100 50 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 1002100 30 
Oeſterreichiſche Goldrente 104 2 104.40 
4 pCt. 1 Goldrente 104 20 104 3 
Defterreichiiche Banknoten 170 10 1702) 
Ruſſiſche Banknoten . 216 10 216 20 
4 p&t. Rumänier von 1890 88 10 882 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 666 (6 5 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 89. 0 89 00 
eonto-Commandit 208 2 207 10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 123,75 122,75 
Produkten ⸗Börſe. 
ee ee 2 807 
Weizen Juli 143 20 | 143,50 
September z f 1402 |14120 
Roggen a! 111 — 111 70 
September 113 00 113 7) 
Tendenz: feſter. 
u 1e 209.209) 
Juli 620 463 
Die 46 20 463.) 
Spiritus September 38 90 39 0) 


Königsberg, 3. Juli, — uhr — Min Mittags. 
: (Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſio sgeſch “.) 
Spiritus pro 10,000 L % exe. Fon. 
Loco nicht contingentirt . BE. eee eee 


Danzig, 2. Juli. Getreide be 


Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.) unver. AM 
Umſaß: 250 Tonnen. 
inl. Bun und weiß 142 
r 138 
Tranſit 5 bunt und weiß 106 
155 C 103 
Termin zum freien Verkehr Juni ⸗Juli. 1 3,00 
Tranſit 5 107,09 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 142,00 
Roggen (p. 714 g Dual.-Gem.): unver. 
inländiicher:.- = . Subwer. 101 
euffiich-polniicher zum Tranſit 67,09 
Termin Zuni-gul . .. . „41250 
a " ERBE. 71,00 
Regulirungspreis % freien Verkehr. 102 
ll große (660 — 700 gg) 110 
leine (625—660 g) 105 
Lr er, inländiſcher 110 
rbſen, inländiſchhe 110 
2 o 87 
Rübſen, inländiſche 170 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 2. Juli. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 52,75 Gd., nicht contingentirter 32,75 
Gd., Juni —,— Gd., Juni⸗Juli —,.— Gd. 

Stettin, 1. Juli. Loco ohne Faß mit —.— A 
Konſumſteuer 33,60, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Juni⸗Juli —,—, pro Auguſt⸗Sept. —,—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 2. Juli. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 10,55. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement 8,35. Ruhig. Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 25,50. Melis I mit Faß 24,25. Still. 


Glasgow, 2. Juli. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 46 sh — d. Ruhig. 


ehmarkt. 

Danzig, 2. Juli. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 17, Ochſen 7, Kühe 17, Kälber 54, Schafe 
86, Schweine 428, Ziegen — Stück. 

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
22—29 4, Rinde: 18—29 , Kälber 28—35 4, 
Schafe 20—22 4, Schweine 27—31 A., Ziegen — A 
Lebhaft. 


Es übertrifft in Geſchmack und Geruch der 
Holländ. Rauchtabak von B. Becker in 
Seeſen a. H. alle ähnlichen Fabrikate. 10 Pfund, 
loſe im Beutel, franco 8 Mark. 


J 


j 
aus Kaneg vom geftrigen Tag wurde eine 


een nn nee en ee nn — 


gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 


„FF 
Pianoforte - 


Elbinger Standesamt. 


a ee O9 9994948 


Geburten: Maurergefelle ien 


eee 


Sabrowski ©. — DMioltereibefiger 2 © 
verkaufe > | 


Rohde 17 N — Handelsmann zu 
Frenzel T. 8 T. 


Auswärtige 


Familiennachrichten 
Verlobt: Fräulein Martha Barnowski⸗ 
Dannenberg mit dem Gutsbeſitzer 
Wilhelm Dams ⸗Joneiten. 
ben Frl. Laura Kunkel⸗Königs⸗ 
erg 


Bürger- Reſſource. 


Sonntag, den 5. Juli: 


Mittags-Goncert 


ausgeführt von der 


Kapelle des 18. Inf. - Note. 


ſuͤmmtliche Sommerartikel 


Neumann T. — Arbeiter Wilh. Weiß S. 
Sonnabend, den 4. Juli 1896 an 
RESET DT Er EEE e BE ET EEE — — ͤ— BEE ET TEN ELISE EEE 


Aufgebote: Arbeiter Joh. Grund⸗ 
zu folgenden Preiſen aus: 


mann mit Henriette Petermann. 
Sterbefälle: Arbeiter Ferdinand 
Damen⸗ Zwirnhandſchuhe Die noch in reicher Auswahl . 
. 15, 28, 38, 40 Sonnenschirme 


Borowski — 4 T. — Dienſtbote Auguſte 
Damen halbſeid. Handſchuhe BB A a 


v. Grolmann (1. Poſ.). jetzt nur 48, 68, 98, 110 3. Herren-, Damen- u. Kinder- 
Anfang 11½ uhr. J ͤͤv ( i Re enschirme 
Der Vorſtand. Damen ſeidene Handſchuhe ſind wieder eingetroffen 150 werden zu den bekannt billigen Preiſen 


jetzt nur 98, 110, 120, 138, 148 3. verkauft. 


Halbe Damen⸗ u. 5 Touriſten⸗Taſchen, 


jetzt nur 18, 20, 22, 25, 26, 33 bis 68 5 elegant gearbeitet, jetzt nur 75, 88, 100, 145, 175 bis 340 b. 
in größter Farbenauswahl. N PTT... ̃ —. EEE Fi 


2 
© 
2 
0 
2 
2 
Herren⸗Zwirnhandſchuhe Touriſten⸗Hemden 65 
2 
0 
® 
63 
2 
© 
2 
8 


Kaufmünniſcher Verein. 


Sonntag, den 5. Juli er., 
Mittags 1 Uhr: — — 


Fahrt © 


nad) Birkau. 


BE Fahrkarten bis Freitag, 
Bi den 3. Juli er., beim Vor⸗ 
5 ſitzenden. 


E jetzt nur 70, 98, 115, 130, 150 bis 220 b. 
jetzt nur 25, 28, 32, 54 bis 95 b. 


ER Sämmtliche Reiseartikel, 
Eu“ en 1 Uhr Damen⸗Strümpfe, wie Koffer, Taschen, Reiseflaschen, Stöcke, Selene 
Der Vorſtand. garantirt echt ſchwarz, jetzt nur 35, 40, 48, 58 bis 110 3. Socken, Seife und Parfum. 


— — Portemonnaies. 
den 5. Juli er.: 


Kinder⸗Strümpfe, I 


. Großes garantirt echt ſchwarz, dest 2 > 10, 12, 15, 18, 20, Dr 8 ad e 0 ſen FR a 
25, . jetzt nur 5 „a 9 
5 | Frottirhandtüch Frottiri 
Milt Conlert Herren⸗Socken, farbig, "Frottir-Handschuhe. 


jetzt nur 5, 15, 18, 22 bis G. 2 
ieh EA 1 Ra Blouſen in allen Stoffen und Facons von 85, 150, 
200, 220 bis 800 9 


Herren⸗Socken, F A ̃ ͤʃl-umñ n TTT 
garantirt echt ſchwarz, jetzt nur 40, 48, 68 9. . Gartentischdecken 2 


von der Kapelle des 18. Juf.⸗Rgts. 
v. Grolmann (1. Poſ.) 
in 
Bellevue. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 


een Sa 8. 5 late 125, 170 bis 395 b. 0 
illet à Perſon d amilien⸗ 2 ER en! arten aternen (Di ha ). Nen! 

billets 1 /, zu haben im Vorverkauf bei Cra t 5 0 er 

set 1 4, u bc im Boneruf vatten in allen Preislagen. Triumph- Stühle 2,60 


Inn. Mühlendamml9a, Adolf Wittig, 
Friedrichſtr. 3 und Paul Rudolphy 
Nachf., Schmiedeſtraße 1. 

Von 8 Uhr Abends ab Schnitt⸗ 
billets à 20 5 an der Caffe. 

Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Concert in der Bürger⸗ 
Reſſouree ſtatt. 


Wa eln ang e 
Dambitzen. 


Jeder Gegenſtand wird genau zu angegebenen Preiſen a 


® 
> 
Bille meine „Schaufenster“ ;ı benijten! 3 
St ö 5 N Be | ede etwaige Be werde 
n lr b. Berliner Waarenhaus 


mian tt 
Montag, den 6. d. M.: Antuuſg gern ae J. Lehmann ade er fen 
Grosses Extra- Streng reelle Bedienung. 10-11. Alter Markt 10-11. N 
\ 
Militär-Öoncerti® 


| | ® 
IN o0000000+000000000+00000+0 


von 3½ Uhr ab 
ff. Kaffee u. Schmandwaffeln, m — — a 8 
BEER 5500 mit 90 7, gurantirie Gewinne. FGFTapeten! * barl Tiede, Danzig r. 37e 

Dritte grosse Naturelltapeten von 10 Pf. an, I. e Chile-Salpeter, 2 


Sede cette 


J. Bortfeld. 
in den ſchönften und neueſten Muſtern. 1 Kraftfuttermittel, 3 

mit Verpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmann. 
Ziehung am 7. und 8. Juli 1896. Tüch tig e b ee, 


0 
l che Bangeyerkeh Ik, Muſterkarten überallhin franco. Salzleckrollen mit phosph. Kalk, 
e 1017 Behüler Gebrüder Ziegler] Wagenſchmiere, Maſchinenöl. 
PF... ͤ 
Hamburger Kaffee, ri 
"Haupese Inne: REICHE: 
Fabrikat, 500 und ſchön ſchmeckeud 1 à Mark 30000, 25000, 15000, 12000, 10000, 8000, DRodelltif ler And ET Ai 


Engl.⸗ Brunner Bömiſch⸗Bier. 
B li p | ] t t Goldtapeten Kainit, Thomasmehl, 7 etc. 
"Maschinen- und Mühlenbauschule 6 | N 6 ! 6 1 3 0 4 | 6 
; in Lüneburg. ee | 


verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 


de ene Ka e in Sunna; . Former Makulatur 
1 torff, 8 2 
| Ottenfen bei Hamburg. 5530 Gewinne von zus. Mark 260 000. werden fofort, eingeitelt (ganze Bogen) 
Loose à 1 M. — 11 Loose für 10 M. — Porto und Liste 20 Pfg., H. Kriesel, Dirſchau, iſt wieder zu haben in der 


empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme 


® = 
Carl Heintze, ee 
9 Unter den Linden 3. 
Um baldige Bestellung bitte ich, da die Loose zweiter Lotterie 
ausverkauft waren. 


HERREN BER 5500 ui 90 Gewinne: EEE Von Bremen nach Elbing 
r Boye aeg benlfie via Kaiſer Wilhelm⸗Kanal ladet SS. „Pinus“, Capt. 


ede; [Sieg, in der Woche vom 6.—11. Juli er. Erbedition 
Schloſſergeſellen eee, in Bremen bei Herrn I. Stadtlander. Rechtzeitige 


— | 
Haferflocken p. Bid. 200 dauernde Beſchäft der K ag inenſchloſſer Güter⸗Aumeldungen erbeten. 
Hafer-Cacao p. Pfd. 2 Fauſcloſere von ne ſtellt e D Wi 7 Elbi 
E. Hecht, Dit. Eylau Weſtpr. 2 Cler, ing. 


Maſchinenfabrik, Siengieken 2 der „Altpr. Ztg.“ 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöchentliche Probe 


monatl. an. Preisverzeichniss franco. 


empf. Adolph Kellner Nachf. Martin Hanisch, Neuſtettiu. 


Genoſſenſchaft Freiwilliger Krankenpfleger im Kriege. 

Am Sonntag, den 5. Juli er., Vormittags prä⸗ 
eiſe 11¼ Uhr findet in der Städtiſchen Turnhalle die einſt⸗ 
weilige Entlaſſung der 164 in Elbing theoretiſch 


ausgebildeten Freiwilligen Krankenpfleger tat. 

Die betheiligten Krankenpfleger werden hiermit aufgefordert, ſich unter 
Mitbringung ihrer Krankenpfleger⸗Päſſe zu dieſem Akte vollzählig einzufinden. 
Die Herren Aerzte und Apotheken⸗Beſitzer, welche die theoretiſchen Aus⸗ 
bildungs⸗Kurſe geleitet, ſowie diejenigen Herren, welche die öffentlichen 
Aufrufe zur Betheiligung an den Beſtrebungen der Genoſſenſchaft, bezw. an der 
Krankenträger⸗Ausbildung unterzeichnet haben, ferner die Mitglieder des 
Vereins Elbinger Aerzte, der Vorſtände der beiden Vaterländiſchen 
Frauenvereine für den Stadt⸗ und Landkreis Elbing und des Elbinger Kreis⸗ 
vereins vom Rothen Krenz, ſind hierzu höflichſt eingeladen. Gäſte, welche 


ſich für die Sache der Genoſſenſchaft intereſſiren oder dieſelbe zu fördern gedenken, Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 


find willkommen. 

Im Namen des Vorſtandes des Kriegerverbandes der Genoſſenſchaft 
Freiwilliger Krankenpfleger im Kriege für die Provinz Weſtpreußen. 
Elditt, Oberbürgermeiſter. Carl H. Ziese. Krieger, Stadtrath. 
Dr. Hantel, prakt. Arzt. 


Deutſcher Privat- Beamten Verein 
zn Magdeburg. 


Penſionskaſſe mit unbedingtem Rechtsanſpruch bei Alters- und Berufs 
Invalidität, Wittwenkaſſe, Begrübnißkaſſe, Krankenkaſſe, Stellenvermittelung, 
Waiſenſtiftung, Rechtsrath, Rechtsſchutz, Unterſtützung in beſonderen Nothlagen, 
vorſchußweiſe Prämienzahlungen, günſtige Lebensverſicherungen, Vergünſtigung in 
Bädern und klimatiſchen Kurorten. 

Vermögen ca. 2 Mill. Mark. — Corporationsrechte und ſtaatliche Ober⸗ 
aufſicht für Verein und Kaſſen. — 13000 Mitglieder. 280 Zweigvereine, Ver⸗ 
waltungsgruppen und Zahlſtellen im Reiche. 

Nähere Auskunft, ſowie Druckſachen ꝛc. durch die Hauptverwaltung zu 
Magdeburg und den Zweigverein Elbin 


Zweigverein Elbing: Verſammlung 


Sonnabend, den 4. d. Mts., Abends 8 Uhr, im „Deutschen Hause“. 
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand. 


ji Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr., 


Techniſches Geſchäft für 


Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. | Otto Gottschalk, Krautſtr. 55a. 


Beſte Referenzen. 


— — ¼B- —— — — 
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Blousen. 
Damen⸗Cretoune⸗Blouſen, einfache Muſter, jetzt für 52 3, 
feine Muſter jetzt für 62 9, 
Damen⸗Cretonne⸗ oder Caſchemir⸗Blouſen, modern gearbeitet, 
mit extra weitem Aermel, Bretellengarnitur 
früher 2.15, 1.95, 1.85, jetzt 1.65, 1.55, 1.25. 
Damen ⸗Batiſt⸗ Blouſen, hell und dunkel, mit abgepaßt Bordure, 
ſtreng moderne Trägerfacons, Stulpfalte, 
früher 2.95, 2.85, 2.75, jetzt 2.35, 2.15, 1.95. 
Damen⸗Caſchemir⸗Satin⸗Blouſen [Thune Muſter türkisch, hoch⸗ 
modern, mit extra weitem Keulenärmel 
früher 3.45, 3.25, 3.10, jetzt 2.85 2.65. 
Damen⸗Trauer⸗Blouſen (Satin I. Qualität), vorzüglich waſchbar, mit 
Säumchengarnitur, Stulpfalte, ſtreng neu, 
früher 4.95, 4.55, jetzt 4.15, 3.95. 


200 Stück diverſe hochelegante 
Damen- Blousen 8 
aus Mouſſeline de laine, Rips⸗Piqué, Batiſt, Caſchemir, Satin, neueſte 
Kragen⸗ und Falten-Facon, in hellen und dunklen Muſtern, reich mit 
Spitzen und Entredeux garnirt, 
früher 6.95, 6.45, 5.25, 4.75, jetzt 4.25, 4.10, 3.95, 3.75, 3.25. 


Kinder⸗Batiſt⸗Blouſen, reizend gearbeitet, jetzt für 1.45. 


Bedeutend unter Preis. Bedeutend unter Preis. 


Fertige Damen- Costumes 
in hellen und dunklen Muſtern, abgepaßt Bordure, ſtreng modern ges 
arbeitet, Rock mit Volant⸗Garnitur 
hell für 3.75, dunkel für 4.25. 


Staubröcke. SE 
Damen⸗Staubröcke (Grau Leinen), vorzüglich waſchbar, mit weiß⸗ 
geſtickter Volantgarnitur, extra weit, jetzt für 3.75. 


Elegante Damen⸗Moirôe⸗Röcke in reichſter Auswahl. 2 


Seidene Damen - Röcke, extra weit, ſauber gearbeitet, vorzügliche 
Qualität, ſtreng neue Streifenmuſter, gefüttert, jetzt für 5.95. 
Damen ⸗Staubröcke, beſte Elſäſſer und Satin⸗Unterrockſtoffe, mit 
neuer Litzen⸗, Band⸗ und Bordurengarnitur, 
jetzt für 3.25, 3.10, 2.95 2.55. 


d 300 Stück diverſe einzelne 
Damen- Staubröcke 


mit kleinen Flecken und Streifen, nur gute Qualität, 
früher 4.25, 3.95, 3.55, 3.25, jetzt 2. 15, 1.95, 1.55 1.30. 


Bedeutend unter Preis. b Bedeutend unter Preis. 


= Anaben- Anzüge. 
Blonfe, extra ſtark Satin, mit abſtech. Garnitur, Matroſenkragen, jetzt 1.35. 


Stoffhoſe, nuit Goldknöpfen garnirt, jetzt 60 b. 
Herren-Sporthemden. - . Knaben-Sporthemden. 
Sportgürtel mit haltbarem Gürtelſchloß für 28 9. 
Knaben-Badehosen. Herren-Badehosen. 


300 Paar feſte und haltbare 
Herren⸗Schweiß⸗ n. Normal⸗Socken 
jetzt Paar 15 b. 


Sr 


BedeutendePreisermässisung sämmt 


Th. Jacoby. 


Regenmänte), 
Jaquettes und Umnahmen 


empfiehlt zu bedentend zurückgeſetzten Preiſen 


A. Ens s, Alter Markt 1213. 


ZeoseneMaler-1Maurerfarhen 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man ein beſter Qualität 
am billigſten bei 


J. Staesz jun., Elbing, 


1 


S fertige 
Klavier⸗Nokenführer. Herren- und Knaben - Anzüge, 


Einzig vollkommenes Lehrmittel zur Aeberzieher, Kaiſer⸗ und Slaubmänkel 
Klavierkehre in 4 Abtheilungen, bietet empfiehlt in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 


im Notenleſen großen Vortheil, erleichter 
der nile mefentih und mibert || A. Ens s, Alter Markt 1213, 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
Günthers 


den Unterricht weſentlich und mildert da⸗ 
her die Qual der Kinder am Klavier. 
Am Hofe und in weiten Kreiſen mit 
großem Erfolge benutzt. Zur weiteren 
an empfohlen. Jede Abtheilung 
Mark. 


Berlin, Neanderſtraße 20, parterre. 


„ Holländische Zigarren. 8 E = 
1000 Mark |... /G. & J. Müller 


do 


3 Reno 3,60 2 — 

Belohnung. „ 4 Prima Manilla . 3,80 „ 8 2 ; | 

Sichere Mittel gegen Wanzen, ” 3 .. 5 5 28 Bau⸗ l. Aunſttiſchlerei 

Motten, Schwaben, Flöhe, Rauchtabak 40 PL: bis 3 M. p. Pfl. mit Dampfbetrich, | 
A ee .| Clemens Blambeck, Orsoy Elbing, 

12 1 e Reiferbahnſtraße 22 
Nichterfolg weine Ni Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. liefern 25 2 8 Preſſen: 
nad. Berfandt gegen Nachnafıms ee Bautiſchlerarbeiten 
von ½ und ¼ Kilo und 2,50 in jedem U von einfachſter bis 

Alte Briefmarken! icſter Inigeehter Ausführung, 


Berlin 0. kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg (S.). 


Zimmer⸗Ausſtattungen 


1 in ſtylgerechter Ausführung in jeder 
2 olzart. 
| Gommerartikel, Ladeneinrichtungen 
2 a ö 4 Ausſtattungen von Comtoirs 
i 2 ür die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 
Sonnenschirme 1 En el | 
Sonnenſchirme für Kinder 5 jetzt 33 9 Parkettfußböden, Treppen⸗ ; 
Sonnenſchirme für Damen jeßt SO 3 anlagen, | 
Sonnenſchirme für Damen auf Nadelgeftell jetzt 110 4 Sommer“⸗Jalouſien, 
Seidene Damen ⸗Sonnenſchirme Kunſtmöbel :c. 
mit modernen Stöcken früher 1.95, 1.75, jetzt 1.25, Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
damaſſirt, elegant ausgeſtattet früher 2.15, 1.95, jetzt 1.55, eichnungen und Entwürfe 


23 
jederzeit auf Wunſch. 
2 füchtige 


Malergelien 


können für dauernde Arbeit eintreten bei 


G. Pörschke, Maler, 
Wartenburg Opr. 
Schriftliche Meldungen erbeten. 


Verreiſe auf ca. 3 Wochen; 
die Herren Dr. Crüger und 
Dr. Nesselmann werden mich 
vertreten. 


Dr. med. A. Schmidt. 


farbig oder changeant, mit neuen Griffen früher 2.75, 2.55, jetzt 1.85. 


200 Stck. ſchwarz u. farb. einz. ſeid. Damen⸗Sonnenſchirme, 
damaſſirt, uni oder mit Volant u. Bordure, nur gute Qualitäten, 
neueſte Stöcke und Griffe 

früher 4.25, 3.95, 3.75, 3.25, jetzt 2.10, 1.85, 1.75, 1.55. 


Seidene uni oder chaugeant⸗Sonnenſchirme, 
prima Qualität, neueſte Damaſſé-Muſter, verziert Seidenfalbel, Roſetten⸗ 
garnitur früher 4.25, 4.10, 3.85, 3.55, jetzt 3.10, 2.85, 2.55. 
r rn 


Schwarz reinſeidene Damafje-Sonnenfchirme, 


elegante Ausſtattung, prima Qualität 5 
früher 7.25, 6.75, 6.35, jetzt 5.25, 4.75, 4.10. 


Letzte Neuheiten. Letzte Neuheiten. 
Engliſch earrirte ſeid. Taffet⸗Sonnenſchirme, 
1 öCbinéçe⸗Taffet⸗Sonnenſchirme, ; 
Schwer reinſeidene Taffet⸗ Sonnenſchirme auf Gold- und Nickel⸗ 
geſtellen, echt Straußfedermuſter, r 
früher 15.00, 14.00, 12.50, jetzt 8.50, 7.50, 6.25, 5.50. 


— 


Wand⸗Pa Holzdecken und | 


Weiß und cröme ſeidene Sonnenſchirme jetzt von 2.15 an. 
1 + i 
Handschuhe. Elbing —Ciegenhof— 
Damen ⸗Zwirn⸗Handſchuhe jetzt Paar 10 0 7 
3 Be jetzt Paar 8 5 Danzig. 
amen⸗Zwirn⸗Handſchuhe mit abſtechend. Saum wre t > 
und Nähten jetzt Paar 18 9 Von Elbing jeden] Donnerſiag] früh. 
Halbſeidene Damen⸗Handſchuhe jetzt Paar 35 J ea Aue } F 
Damen: Zwirn-Handjchuhe Musketier) II In. lang jetzt Paar 48 5] en enn jeden Sonnabend früh. 
uaben-gwirn-Gandihue —_ ſezt Par 204 Süteranmeldungen erg | 
Herren⸗Zwirn⸗Handſchuhe iet Paar 30 9 Ad. von Riesen. 
Filet-Handschuhe. | 
Kinder: Filet: Handjchuhe jetzt Paar 18 3 i 
Kinder⸗Filet⸗Handſchuhe, extra lang jetzt Paar 25 0 
Damen⸗Filet⸗Handſchuhe, ſchwarz und farbig jetzt Paar 22 9 Extr af ahrt nach K ahlber g 


Damen⸗Filet⸗Handſchuhe, extra lang, zum halb⸗ 
langen Blonſenärmel, ſchwarz und farbig jetzt Paar 38 9 
Damen ⸗Petinett⸗Halbhandſchuhe, hochelegant, 
in verſchiedenen Längen jetzt Paar 65 0 


Sonntag, den 5. Juli, per Dampfer 
„Vorwärts“ Abfahrt von der 
ſcharfen Ecke 7 Uhr Morgens, von 
Kahlberg 7 Uhr Abends. 

Paſſagierpreis für Erwachſene #’ 


Strümpfe. ag a > 
2 0.50, für Kinder % 0.25 hin und zurück. 
Herren⸗Touriſten⸗Socken 5 Paar 35 a Billets find in Vorverkauf 
Berren⸗Bigogne⸗ Socken, geſtrick r Sonnabend Nachm. von 2 bis 9 Uhr 
a n g Paar 12—28 0 an der ſcharfen Ecke zu haben. 
amen⸗Strümpfe, diamantſchwarz, engliſch lang, waſchecht Paar 25 3 Nach den geneig ten Ebenen 


Geſtrickte Frauen⸗Strümpfe, extra feſt und haltbar Paar 26 5 
Echt diamantſchwarze Kinderſtrümpfe a Paar 7 0 
Kinderſtrümpfe (garantirt echt in der Wäſche) 
Größe 1—3, 3—5, 5—6, 6—8 Jahren 
Paar 10, 25, 35, 4053. 


2300 Paar 
ſchwarze Damen⸗ Strümpfe 
geſtrickt, waſchecht, jetzt Paar 38 9. 


Sonntag, den 5. Juli. Abfahrt vom 
Badehauſe Nachm. 2 Uhr, Rückfahrt 

Abends 7 Uhr. 
Paſſagierpreis 4 1.00 hin und 
zurück, Kinder die Hälfte. 
A. Zedler. 


Hierzu eine Beilage. i 
Für die auswärtigen Abonnenten 


liegt heute das „Illuſtrirte Sonntags 
blatt“ bei. 
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wiederholten Verſicherung der Nararier ſtehen ja die 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 4. Juli 1896. 


Nr. 155. 


Nr. 155. 


Ein neuer Vorſchlag zur Hebung 
der Getreidepreiſe. 


Nachdem die Agrarler das Verbot des Termin⸗ 
handels in Getreide durchgeſetzt baben, iſt bei ihnen 
eine große Ernüchterung eingetreten. Während der 
jahrelangen Agitation und voch in den Verhandlungen 
über das Börſengeſetz im Reichstage haben die Agra⸗ 
rier den Terminhandel ſtets als die Urſache niedriger 
Getreidepreiſe hingeſtellt, und immer wieder ihre 
Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, daß dem Verbote 
des Terminhandels eine Erhöhung der Getlreldepreiſe 
folgen werde. Erſt, als fie das Ziel ihrer Agttation 
erlangt hatten, begannen einige von ihnen zu über⸗ 
legen, ob denn der erhoffte Erfolg auch eintreten 
würde, und fir mußten ſich geſtehen, daß fie ſich und 
Andere getäuſcht hatten. Schon während der dritten 
Leſung kamen etliche ſchüchterne Bedenken zum Aus⸗ 
drucke. Dann behandelte Dr. Ruhland bekanntlich die 
Frage „wiſſenſchaftlich“; er kam zu dem Reſultate, daß 
nunmehr der Staat die Rolle des Hauſſiers über⸗ 
nehmen und an der Börſe ſpekulfren müſſe. Doch 
batte er mit ſeinem Vorſchlage bei feinen eige en 
Freunden kein Glück. Jetzt kommt der zweite 
„Volkswirth“ der Agrarler. Herr Edmund Klapper, 
mit einem neuen Vorſchlage: er will den Getreſde— 
handel in den Händen von Getxeide⸗ 
verknufsverbänden monopoliſiren. Ex will das ganze 
Snlan*petreide, das überhaupt auf den Markt kommt, 
in Kornhäuſern lagern, die über das ganze Reich ver⸗ 
theilt werden müßten. Er berechnet, daß für Preußen 
60 Milltonen Doppelzentner Getreide in Betracht 
kommen, von denen aber gleichzeitig nie mehr als die 
Hälfte in Speichern gelagert werden müßte. Die 
Speicherkoſten nimmt Klapper auf 40 Mk. per Tonne 
an, während von Graß⸗Klanin in feinen Kornhaus 
proj-fren Schließlich auf 80 Mk. kam. Nach Klapper 
würden 120 Mill. ME, erforderlich fein, und da dle 
Lan dwirthſchaft natürlich dieſe Summe nicht aufs 
bringen kann, fo muß fie der Staat zahlen, doch ſoll 
fie wenigſtens die Landwirthſchaft verzinſen. Zunächſt 
ſoll eine Probe gemacht werden, indem der Staat 15 
bis 20 Mill. Mk. un verzinslich hergtebt; wenn ſich 
die Probe bewährt, ſoll mit dem Bau von mehr 
Lagerhäuſern vorgegangen werden. Außer den Ver⸗ 
kaufsverbänden ſollen noch Creditgenoſſenſchaften nes 
bildet werden. Eadlich ſoll ein ausgedehntes Netz 
von Kleinbahnen geſchaffen werden, das mit jeder 
Produktlonsſtelle in unmittelbarer Verbindung ſtehen fol. 

Dies iſt in knappen Umriſſen das von Klapper in 
den vom Bunde der Landwirthe herausgegebenen 
„Stimmen aus dem agrariſchen Lager“ entwlckelte 
Projekt. Es beweiſt nur die grenzenloſe Verlegenheit, 
in die die Agrarter durch ihren „Erfolg“ gerathen 
ſind. Daß es unausführbar iſt, braucht man kaum 
nachzuweiſen. Zunächſt iſt die Annabme ganz, will: 
kürlich, daß nur die Hälfte der inländliſchen Ernte 
gleichzeitig gelagert werden müßte. Wenn die Land⸗ 
wirthe, die Geld brauchen (und nach der tauſendſach 


Landwirthe vor dem Bankerott) auf ihr eingelagertes 
Getreide Geld emp angen können, fo werden ſie ſoſort 
nach der Ernte ihr Getreide in die Lagerhäuſer führen, 
um die hohen Preiſe, welche die Verkauſsgenoſſenſchaft 
erzielen will, in Ruhe abzuwarten. Selbſt die 120 Mill. 
Mk. würden alſo nicht lange ausreichen. Eine Probe 
mit 15—20 Mill. Mk. hat aber nicht den geringſten 
Zweck, da die bel ihr gemachten Erfahrungen weder für 
noch gegen die Durchführbarkeit des geplanten Ver⸗ 
kaufsmonopols irgend etwas beweiſen würden. Ein 
nennenswerther Einfluß auf die Getreldepreſſe wäre 


Mit dem Brandmal. 


Roman von Gebhardt Schätzler-Peraſini. 


Nachdruck verboten. 
15) 


Wir verkrochen uns hier in dieſe Einſamkeit, wo 
ich hoffte, einen erträglichen Frieden zu gewinnen. 
Man kannte uns nicht mehr als die Angehörigen 
Weiholds; das Schandzeichen trug ich allein in 
meiner Bruſt. Aber dann kam die Zeit, wo ich 
auch anfangen mußte, mein Kind elend zu machen. 

Der Rath unterbricht ſie. Aus ſeinem Grübeln 
auffahrend, thut er die raſche Frage: 

„Weiß Fräulein Renate den wahren Grund, der 
ſie von meinem Sohne trennt. Weiß ſie beſonders 
= 55 Ah en anweſend iſt?“ 

on ein!“ erwiderte Frau Anna. „Nachdem ſie 
mir ihre Liebe geſtand, mußte ich ihr mit e 
Herzen erklären, daß dieſe Verbindung unmöglich 
ſei. Und da ſie mich voller Entſetzen anſtarrte, 
mußte ich ihr einen Grund angeben. Den Vater 
anzuklagen, vermochte ich nicht und ſo ſagte ich nur: 
Ein Familienmitglied hat uns mit Schande bedeckt 
und darunter haben wir zu leiden.“ 

„Ich beklage bitter das Geſchick meines armen 
Kindes, das ſich nicht in das Traurige der Lage zu 
* weiß.“ 

err v. Heimen wen eprü 
das Ankh 5 wendete der hart geprüften Frau 
„Ich beklage nicht minder meinen Sohn. Beide 
11 an tal Beiden wird durch das Vergehen 

r er i 6 
an ad u ſter Liebestraum zerftört, das 
ietet.“ Er erhebt fi mit raſchen Bewegungen. 
Auch mir iſt es geradezu wumbelic, mich mit der 
Verzweiflung zu begnügen, ohne Hilfe zu ſuchen, mur 
reſignirt ſprechend: Alles vergebens, ſuche keine 

u mehr. 

ie ſelbſt find hart betroffen, find ein Weib, 
daß Sie nach all' den fürchterlichen Schlägen wohl 
5 Kampf aufgeben mögen. Ich aber bin ein 
2 Wan. und möchte die letzten Kräfte einſetzen, einen 
der ſuchen. Einen einzigen wüßte ich noch, 
est alles 00 Bi Guten wenden fünnte. 
er ermag nicht mehr zu Hoffen — nur die 
größere Schuld möchte ich lese ich doch 
nicht, ob dies Eine gelingt!“ wendet Frau Anna ein. 


„Wenn nun — ich ſetze den Fall — Weihold 


zudem gänzlich ausgeſchloſſen, 


weil in demſelben 
Augenblicke, in welchem die Verkaufsgenoſſenſchaft die 
Preiſe auf mehr als Weltmarktpreis plus Zoll und 
Transport erhöhen wollte, beliebig große Mengen Ge: 
treide aus dem Auslande eingeführt werden könnten, 
Endlich, woher ſollten die Mittel zur Beleihung des 
Getreides genommen werden? Daß der Staat fie zur 
Verfügung ſtellt, glaubt doch Herr Klapper ſelbſt nicht, 
Es müfjen alſo Lagerſcheine ausgegeben werden, und 
dieje find bisher von den Agrartern perhorreſeirt 
worden, weil fie ſofort zum Börſenſpiel verwende 
werden, und die Landwirthe erſt recht von der Börſe 
abhängig machen würden. Wer endlich ſoll die Klein⸗ 
bahnen bauen, die mit „jeder“ Produktionsſtelle in 
unmittelbarer Verbindung ſtehen? 

Das ganze Projekt iſt ſo unſinnig, daß man es gar 
nicht zu bekämpfen braucht. Es iſt nur aus dem Ge⸗ 
ſichtspunkte bemerkenswerth, daß es zelgt, wie ſchnell 
die Agrarler mit ihrem Latein zu Ende find, wenn 
110 ſich nicht um die Zerſtörung des Beſtehenden han⸗ 

elt. l 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 2. Juli. Die Kaiſerin Eliſabeth iſt geſtern 
Abend nach Hohenſchwangau abgereiſt, gegen Ende 
dieſes Mos ats wird ſich die Kalſerin zu mehrwöchent⸗ 
lichem Aufenthalte nach Iſchl begeben. 

— Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des Geſandten in Stuttgart, Graf Zichy, 
zum Geſandten in München an Stelle des Fürſten 
Wrede und die Ernennung des dlplomatiſchen Agenten 
Stephan Burian zum Geſandten in Stuttgart. 

— Wie die „Politiſche Correſpondenz“ erfährt, 
werde der Fürſt von Montenegro die bexilobene,| 
Kelle nach Conſtantinopel Ende Auguſt antreten; 
unmittelbar darauf werde der Fürſt Sofia beigen 
wo ſich gleichzeitig der König von Serbien einfinden 
werde. Der Gegenbeſuch des Königs von Serbien 
in Cetinje werde wahrſcheinlich Ende Jult ſtattfinden. 

talien. 

Rom, 2. Juli. Die Zollelnnabmen des ver⸗ 
floſſenen Finanzjahres haben diejenigen des voran⸗ 
gegangenen Jahres um 29 Millionen, den Voranſchlag 
des Mintſter tums Criepi um 213 Millionen und den 
Voranſchlag des Miniſterlums Rudin um 74 Millionen 
Lire überttoffen. f 

— Nach dreitägiger Debatte über die auswärtige 
Politik bat die Depatirtenkammer mit 171 gegen 
89 Stimmen das geforderte Vertrauensvotum bewilligt. 
Der Miniſterpräſident ſagte u. A. im Verlaufe der 
Debatte, er habe ſich nach reiflicher Erwägung über: 


Im weiteren Verlaufe der Setzung gab der Unter⸗ 
ſtaatsſectetär des Aeußeren Bonin in Beantwortung 
einer Anfrage Imbrianis eine Erklärung ab über die 
ſeit dem Beginn der kretiſchen Unruhen in vollem 
Einvernehmen mit allen Mächten gepflogene feſte, von 
Mäßigung erfüllte Aktion. Dieſes Vorgehen ſei 
durchaus geeignet, die Beruhigung der Gemüther und 
die hohen humanitären Ziele zu erreichen, welche die 
europäiſchen Mächte immer anſtreben. Imbriani er⸗ 


hielt vom Präſidenten den Ordnungsruf: hierauf 
folgte ein lebhafter Zwiſchenfall zwiſchen Imbriant 
und dem Präſidenten; der letztere betonte, er müſſe 
fordern, daß feine Worte gehört und reſpektirt werden. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Darnach gab Imbrlani zu, 
daß er den Ordnungsruf des Präſidenten miß⸗ 
verſtanden habe. — Die Kammer nahm den Geſetz⸗ 
entwurf an, durch welchen das Dekret betreffend die 
Erhöhung des Gerſtezolls und des Maiszolls in ein 
Geſetz umgewandelt wird und ging ſodann zur 
Spezlaldebatte des Budgets des Aeußern über. 
Griechenland. 

Athen, 2 Zul. Auf Kreia haben dle türkiſchen 
Truppen wleder die Offenſive ergriffen und verſuchten 
geſtern die ſtrategiſchen Punkte zwiſchen Kiſſamo und 
Selino zu beſetzen und die Aufſtändiſchen zu umgeben. 
Nach blutigem Kempfe ſchlugen die Aufſtändiſchen die 
türkiſchen Truppen zurück und brachten ihnen ernſte 
Verluſte bei. Die Aufſtändiſchen nahmen als Fahne 
die griechiſchen Farben mit dem byzantiniſchen Adler 
in der Mitte an, — Engliſche und franzöſiſche Schiffe 
ſind in Heraklion angekommen. 

Frankreich. 

Paris, 30. Zunt. Der Herzog von Broglie ver⸗ 
öffentlicht in der „Revue des deux mondes“ eine 
Studie über Frankreichs auswärtige Politik im abge⸗ 
loujenen Vierteljahrhundert, die er ſtreng verurtheilt. 


land nach dem Krimkrieg. Die Wuth der überſee⸗ 
iſchen Exrwerbungen jet eine wahre Krankheit. Das 
Ruſſenbündniß köane keinen ernſten Nutzen gewähren, 
denn jedesmal, wenn es auf die Probe geſtellt werde, 
müſſe ſich zeigen, daß Frankreich und Rußland nament⸗ 
lich im europätſchen Oſten entgegengeſetzte Intereſſen 
haben. a 

— Der Miniſterrath beſchloß, Laroche auf jelnem 
rg als Generalreſident von Madagaskar zu be⸗ 
laſſen. 

— Der ſozialtſtiſche Ganeralrath und Parlſer Ge⸗ 
meinderatb Brard iſt von der Militärbehörde zu vier 
Tagen Arreſt verurtheilt worden, weil er feine Pflicht 
als Reſerviſt vernachläſſigt hat. Um bei den Bera⸗ 
thungen über dle hauptſtädtiſchen Angelegenheiten nicht 


widerte hierauf, die diplomatiſche Aktion jet unzuläng⸗ — Curzon erwähnte heute im Unterhaus die von 
lich geweſen und griff Oeſterreich-Ungarn an. Er er | Oeſterreſch⸗Ungarn und Frankreich beabſichtigten Maß⸗ 


zeugt, daß es eine unumgängliche Nothwendigkeit für | 
Itallen fet, im Dreibunde zu bleiben, der wirkſam zu fehlen, hat Bürger Brard die Exlaubniß erwirkt, 
die größten Intereſſen Italiens garantire. Er habe | feinen Acreſt erſt nach Schluß der Tagunz des kleinen 
die Freundschaft Englands immer tür nöthig gehalten, Parlaments. am 11. Suit, anzutreten. So wird er 
auch nach Abſchluß des Dreibundes, und dieſe Freund⸗ über das Notionalfeft im Kerker ichmachten. 

ſchaft für die nothwendige Ergänzung des Dreibundes Rußland. 

betrachtet. Nicht nur Geünde des Gefühls, ſondern Petersburg, 2. Juli. Die neue kaiſerlich⸗ 
auch ſolche des Intereſſes rathen Diele Freundicaft ruſſiſche Micht „Standard“, welche in Koper higen 
an. Wie ſich aus den engliſchen Paxlamentsberichten gebaut wurde, mird binnen lurzem in Petersburg er⸗ 
ergebe, babe Lord Salisbury im Oberhauſe diefelbe | wartet. — Es wird gemeldet, daß die offizielle Er⸗ 
Anſicht kundgegeben. (Imbrianl unterbricht den öffnung dis Verkauſes olkoholtſcher Getränte im 
Redner und wird zur Ordnung gerufen.) Rudini] Süden Rußlands von Staatswegen am 12. Juli 
fortfahrend: Im Intereſſe Itallens und der dere ſtattfinden wird. Alle Vorkehrungen find bereits ge⸗ 
bündeten Staaten beabſichtigt die Reglerung dle Drei⸗ troffen. — Am heutigen Tage hat hier ein heftiger 


bund⸗Abmaochungen zu verbeſſern. Die Möglichkeit.] Gewitterſturm gewüthet. b 


Erde uns armen Menſchenkindern 


die Abmachungen zu verbeſſern, wurde ausdrücklich 
ſtipulirt. (Bewegung.) (Hier muß ein Irrthum 
vorliegen, entweder auf Selten des ttalteniſchen 
Min iſterpräſidenten oder der Berichterſtattung.) — 


nicht exiſtirte, wenn er nicht uns alle mit ſeiner 
Gegenwart bedrohte, wenn Niemand noch um die 
beiderſeitige Schuld wüßte, als die direkt daran 
Betheiligten — würden Sie dann wohl in eine 
Verbindung einwilligen, welche die jungen Leute über 
Alles glücklich machte? 

Wir aber könnten uns als treue, ſtete Freunde 
die Hände reichen und was uns bekannt, bliebe 
in unſerer Bruſt begraben. Die Kinder wiſſen 
nichts, einen etwaigen Verdacht wollte ich jelbft 
ſchon aus dem Felde ſchlagen. Könnten Sie „ja“ 
ſagen, Frau Berger?“ 

Dieſe vom Rath geſtellte Frage kommt Frau 
Berger unerwartet. 

„Ich weiß nicht ut 

„Bitte beantworten Sie meine Frage.“ . 

„Und wenn ich auch Alles thun wollte, um 
mein Kind ſo glücklich zu machen als es Renate 
verdient, wenn ich ja ſagen wollte — Sie vergeſſen 
bei Alledem das Hauptſächlichſte, meinen Gatten. 
Er weiß um Ihr Vergehen, ich will kein Richter 
ſein, wo die lange Zeit das Urtheil ſprach; wu 
meines Kindes Willen vermöchte ich zu vergeſſen, 
wie ſie ja auch thun wollen. All' dem tritt jedoch 
Weihold entgegen. 

Ich wollte ihn dieſen Abend aufſuchen, wollte 
ihm manches Opfer bringen, um einen Mord zu 
verhüten. Da fand ich das Zimmer leer, auf dem 
Tiſch aber ein wüthend zertretenes Medaillon, daſſelbe. 
welches Margarethe angeblich mit in's Grab genom⸗ 
men haben ſollte. Weihold muß es durch irgend 
welchen Zufall erhalten haben.“ 215 

„Die Pflegefrau täuſchte mich eben. So wichtig 
mir dieſer Umſtand früher geweſen wäre, jetzt hat 
er keine Bedeutung mehr, nachdem meine eigenen 
Worte von der Schuld erzähllen.“ Er unterbricht 
ſich, um aufmerkſam zu lauſchen. 

Frau Anna erhebt ſich zitternd. 

„Das iſt er — Weihold!“ Pe 

„Nur Ruhe, ich bitte. Er wird es nicht wagen, 
mit Lärm und Gewalt einzudringen.“ 

Dumpfe Schläge fielen gegen das Thor. 
Gleich darauf vernimmt man Sprechen. Dann 
tritt die alte Haushälterin ein. 1 

„Verzeihen Sie nur Herr Rath, daß ich ſtöre. 
Es ſteht ein Mann vor der Thür und wünſcht 
Sie zu ſprechen. Ich machte jedoch nicht auf, wie 
fie befohlen.“ 


England 

London, 2. Juli. Die „Times“ bringt aus 
Beirut nachfolgende Mittheilung über den Druſenſtand 
in Hauran: Eine militäriſche Expedition von 600 

Herr von Heimen wendet fich mit einem plötz⸗ 
lichen Entſchluß an Frau Anna. Mit leiſer Stimme 
flüſtert er ihr zu: 

„Erlauben Sie mir, daß ich dem von mir ſo 
ſchwer Beleidigten die Thür öffne. Dann mag er 
ſich ausſprechen. Ich bitte darum.“ 

Das bleiche Geſicht blickte ihn voller Entſetzen 
an. 

„Um der Barmherzigkeit Gottes Willen! Nein 
— nein!“ 

„Sagen Sie dem Mann, daß ich jetzt nicht zu 
ſprechen bin,“ wendet ſich der Rath an die Dienerin. 
„Ich bin nicht zu ſprechen, nichts weiter.“ 

Die Haushälterin entfernt ſich. 

„Sie thun Unrecht, Ihrem Gatten die Genug⸗ 
thuung zu entziehen, mich zur Rechenſchaft zu 
fordern. Er hat ein Recht dazu.“ N 

„Und wenn er einen zweiten Mord begeht?“ 
fährt ſie auf. 

„Auch dann — wäre es ſein Recht. 

Durch meine That verlor er mehr als Leben, 
Ehre, Weib und Kind, die Schweſter. Und wenn 
ich die langen Jahre ſo tief bereute, als nur je 
ein Sünder, was wiegt dies ihm gegenüber. Ob 
er etwas gewänne durch ſolches Vorgehen, ob er 
nicht im Gegentheil das Letzte verlöre, was ihn an's 
Leben hält. — Das iſt etwas Anderes. Erlauben 
Sie einen Augenblick —!“ 

Er entfernte ſich, indem er nach dem verdunkel⸗ 
ten Vorderzimmer geht und dort an das Fenſter 
tritt. Trotz des Nebels erkennt er die Geſtalt 
unten, welche eben davonſchreitet, noch einmal 
anhält, wie um etwas zu überlegen und darauf 
ſchnell in dem Nebelgewoge untertaucht. 

Mit Beben verharrt Frau Anna. Sie bewun⸗ 
dert den großen Charakter des Rathes. Mochte 
er einſt eine verwerfliche That begungen haben, 
heute war er ein ganzer Mann. 

„Er iſt fort,“ ſpricht er im Eintreten. 

„Er kommt vielleicht wieder.“ 

„Ich glaube nicht, ſein Gang war feſt und 
entſchieden. Weihold giebt es für heute auf. Sie 
werden ihn zu Hauſe anireffen.“ 

„Das gebe Gott!“ ruft ſie aus. „Und dann 
will ich nichts unverſucht laſſen, ſeine Rachegedanken 
auszulöſchen.“ — 

Frau Anna erhebt ſich. 5 

„Sie wollen gehen? Darf ich Sie begleiten?“ 


erielja kundgebungen für Frankreich und über die Eventualität 
Frankreich hätte ſich lediglich ſammeln ſollen, wie Ruß⸗ franzöſiſch⸗paniſchen Bündniſſes. Der Miniſter 
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Mann wurde ausgeſandt, um die druſiſchen Banden, 
welche Unruhen geſtiftet hatten, zu züchtigen. Das 
Militär wurde durch die Aufſtändigen in der Nähe 
von El Suweidah angegriffen, 450 Mann wurden ge⸗ 
tödtet, der Reſt von 150 Mann gefangen genommen. 
— Daſſelbe Blatt meldet aus Kanea unter dem 30. 
Junk: Die Kämpfe in den weſtlichen Bezirken dauern 
fort. Beide Thelle ſollen beträchtliche Verluſte era 
litten haben. 


regeln zur Förderung der Zuckecausfuhr und erklärte, 
die britiſche Regierung ſei gegenwärtig nicht bereit, 
eine Initiative zu Schritten betreffend die Abſchaffung 
des Prämienſyſtems zu ergreifen. 

Das Unterhaus nahm mit 275 gegen 55 
Stimmen eine Reſolution an, durch welche die Regie⸗ 
rung ermächtigt wird, zur Aufnahme einer durch 
jährliche Bahnen u tilgenden Schuld im Be⸗ 
trage von 3 Millionen Bid. St. für den Bau einer 
Elſenbahn von Mombaſe nach Uganda. Im Laufe 
der Debatte erklärte Curzon, die Erörterung über die 
bei den in Betracht kommenden polttifchen Fragen jet 
am beſten zur zweiten Leſung der Vorlage zu ver⸗ 
ſchieben, die auf Grund der Nefolution eingebracht 
werden würde. Ferner nahm das Unterhaus ohne 
beſondere Abſtimmung den Antrag Hicks Blach an, 
wonach in Zukunft Cacgobutter dem Eingangszoll auf 
on Cacao und Chocolade unterworfen wer⸗ 
den ſoll. 


Spanten. 

Madrid, 1. Jult. In Erwiderung auf die Aus⸗ 
führungen eines Deputlrten, welcher für die Importeure 
von Salz das Recht fordert, die Zollämter zu control⸗ 
ren, erklärt der Finanzminiſter, der Staat habe das 
ausſchließliche Recht, die Zollämter zu controlliren. 
Romanones befragt die Regierung über die Sympathle⸗ 


des Innern antwortet, er könne aus dieſen Kund⸗ 
gebungen nicht denſelben Schluß ziehen, wie die 
Zeitungen; er könne ſich nicht auf dieſes Gebiet be⸗ 
geben. Die auswärtige Polltik der Regierung jet 
unverändert. Mehr zu ſagen, hielte er nicht für ge⸗ 
geben. Gamazo kritiſirt die Abſicht der Regierung, 
mit Deutſchland einen Reziprozitäts⸗Handelsvertrag 
abzufchließen. Cobian ſpricht in demſelben Sinne. 

— Der Senat ſetzte die Beſprechung der Botſchaft 
fort. Marſchall Martinez Campos vertheidigt feine 
Amtsführung in Cuba und erklärt. er wäre lediglich 
für die Kriegsthaten verantwortlich, nicht für die 
Reformen, für welche die Regierung die Verantwort⸗ 
lichkelt treffe. Campos ſtellt die Vereinigten Staaten 
gewiſſermaſſen als Mltſchuldige an den Fllbuſtier⸗ 
Unternehmungen hin und führt aus, der Krieg auf 
Cuba ſei irregulär; der Feind ſei feige und ſuche nur 
die ſpaniſchen Soldaten mürbe zu machen. Der Miniſter⸗ 
präſident Canovas antwortete auf die Ausführungen 
Campos' und anderer Redner und erklärt, die Re⸗ 
glerung ſtehe den Reſormen für Cuba günſtig gegen⸗ 
über; die Reformen dürften jedoch nicht das Reſultat 
des Aufſtandes ſein. 

Barcelona, 2. Zult. Die Polizei hat den Prä⸗ 
ſidenten des Clubs der Schloſſer und den früheren 
Präſidenten des Clubs der Fuhrleute, beide bekannte 
Anarchiſten, verhaftet. 

Alicante, 1. Juli. Faſt alle Kaufleute ſtellten 
den Handelsverkehr ein als Proteſt gegen die neuen 
Muntzſpalſteuern. 

Havarnad, 1. Juli. Die Inſurgenten wurden 
durch die Spanter unter General Fovas Caſtillo ge⸗ 


„O nein, nein!“ 

„Aber die Nacht, das Wetter —!“ 

„Ich will mir von Ihrer Haushälterin ein 
Tuch ausbitten, wenn Sie geſtatten, die gute Frau 
wird mich auch eine kurze Strecke führen. Sie 
dürfen jetzt nicht hinaus. Verſprechen Sie mir, 
das Thor noch weiter verſchloſſen zu halten dieſe 
a 

75 verſpreche es.“ > 
„Und jeien Sie weiter auf Ihrer Hut. Ich 
hoffe, mich noch heute mit Weihold ausſprechen 
zu können. Morgen in aller Frühe erhalten Sie 
ein Billet, woraus Sie erſehen wollen, wie die 
Angelegenheit ſteht.“ 

„Es ſoll mich freuen.“ 

Ein flüchtiger Händedruck. 

Frau Anna iſt davon. Der Rath läßt ſich 
mit matten Bewegungen am Schreibtiſch nieder, - 
„Wie ſchwer ſich dieſer entſetzliche Knoten löſen 
Wird es überhaupt geſchehen? Wenn ihn die 
verzweifelte That eines von der Rachſucht Aufge⸗ 

ſtachelten gewaltſam zerrifje? 
Die Thür unten fällt ins Schloß. Frau Anna 
ſucht den Gatten auf. 
„Es wird anders kommen, als die arme Frau 
vermuthet, ganz anders; ich ohne es. 
Ob ich nicht dennoch den Verſuch machte —?“ 
Die alte Haushälterin iſt längſt zurückgekehrt 
und noch ſitzt der Rath vor ſeinem Schreibtiſche. 
Er ſchrieb mehrere Briefe, machte Aufzeichnungen 
und legte die Papiere in eine Lade. 

Wenn 


Es iſt gut, man ſorgt für alle Fälle. 
unn etwas geſchieht, iſt Ordnung.“ 

Nun löſcht er ſein Licht und begiebt ſich wie 
die Andern zur Ruhe. Seine Nerven find jedoch 
zu erregt, als daß er den erquickenden Schlaf fände. 

E 

Friedrich Weihold hatte an das Thor vom 
Herrenhaus gepocht, feſt entſchloſſen, ſich zu rächen 
an dem Mann, der ihm nicht nur damals, ſondern 
auch jetzt wieder entgegentrat. Daß er die Thür 
verſchloſſen fand, war ibm ungelegen; er hoffte 
indeß raſch Eingang zu finden, wenn er anpochte. 
Hierin täuſchte er ſich. Durch den Lärm des Hin⸗ 
und Herredens mußte unbedingt die Dienerſchaft 
bereits aufmerkſam gemacht ſein. 


ſchlagen und hatten 8 Todte und zahlreiche Ver⸗ 
wundete. 
Türkei. 

Conſtantinopel, 2. Juli. In dem geſtern ab- 
gehaltenen Miniſterrathe wurde der Schritt der Bot⸗ 
ſchafter vom 29. v. M. berathen. Man erwartet ein 
kalſerliches Srade bezüglich der Veröffentlichung einer 
allgemeinen Amneſtie und der Wiederanerkennung 
des Vertrages von Haleppa bezw. des Fermans 
von 1878. 8 

— Die Nachrichten von dem Zunehmen der 
Cholera in Arabien und Mekka werden amtlich ent⸗ 
ſchteden dementirt. 

erika. 


Am 

New ⸗York, 2. Juli. Nach Depeſchen, welche in 
Lima von La Paz eingetroffen find, ſoll in Suere 
(Bolivia) eine Revolution ausgebrochen ſein. 

Chicago, 2. Juli. Die zur demokratiſchen Natio⸗ 
nal⸗Convention entſandten Delegirten, welche Silber⸗ 
anhänger ſind, hielten geſtern eine Berathung ab. Es 
wurde beſchloſſen, im Prinzip die Regel, nach welcher 
für die Aufſtellung eines Präſidentſchafts⸗Candidaten 
Zweidrittel⸗Majorität erforderlich iſt, nicht abzuſchaffen, 
wobei die Hoffnung zum Ausdruck kam, daß die 
Silberanhänger über 1 der Geſammtzahl der Delegirten 
verfügen würden. Ferner wurde beſchloſſen, nur 
Sllberanhänger für den Poſten des zeitweiligen Vor⸗ 
ſitzenden anzunehmen. Von den Mitgliedern des 
Natilonalausſchuſſes, welcher dieſen wählt, gehört jedoch 
nur ein Drittel der Silberpartei an. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 1. Juli. Auf Anregung der Herren 
Reg'erungs⸗ und Medizinal ⸗ Rath Dr. Bornträger 
und Stabsarzt Dr. Kraſchutzkt conſtituirte ſich Mitte 
woch Abend im Saale der Naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft eine hygieniſche Vereinigung nach dem Vorbild 
der unter Geheimrath Koch ſtehenden Berliner Geſell⸗ 
ſchaft unter dem Namen „Verein für Geſundheits⸗ 
pflege zu Danzig’. Etwa 25 Herren, darunter die 

oberſten Sanitätsoffiziere der Garniſon, Geheimer 
Baurath Böttger, Oberarzt Dr. Freimuth, Sanitäts⸗ 
rath Dr. Semon, Stadtrath Toop, Major v. Rozynski, 
traten dem Verein bet, dem wir um fo mehr gute Er⸗ 
folge wünſchen, als in unſerer Stadt trotz der vor⸗ 
treſflichen, aus des unvergeßlichen Oberbürgermeiſters 
v. Winter Zeiten ſtammenden, |. Zt. bahnbrechenden 
Einrichtungen der Canaliſation und Waſſerleitung noch 
mancherlel auf hygleniſchem Gebiete zu thun bleibt. — 
Von einem bedauerlichen Unglück wurde geſtern die 
Familie des Arbeiters Lux betroffen. L. arbeitet auf 
der Schichau'ſchen Werft, wohin ihm ſeine! Frau das 
Mittageſſen bringen wollte. Kaum hatte die Mutter 
das Haus verlaſſen, als fie von ihrem 5 jährigen 
Töchterchen zurückgeholt wurde. Die 7jährige Tochter 
batte nämlich auf dem Spiritusbrenner Milch wärmen 
wollen. Beim Zugleßeu von Spiritus fand eine 
Exploſion ſtatt. Das arme Kind ſtand bald am 
ganzen Körper in Flammen. Auf fein Geſchrei eilte 
die Nachbarichaft herbei; doch zu ſpät, die Kleider 
waren bereits am Leibe verbrannt und der ganze 
Körper ſtark mit Brandwunden bedeckt. Das unglück⸗ 
liche Kind wurde nach dem Lazareth gebracht, wo es 
heute ſtarb. 

Danzig, 2. Jull. Herr E. Schichtmeher veran⸗ 
ſtaltet noch eine Nordlandsfahrt, abgehend am 12. Juli 
von Stettin und auch von Königsberg. Es treffen 
dieſe beiden Touren dann am 13. Jult in Kopenhagen 
zuſammen und gehen als eine Tour weiter. Es 
werden u. a. beſucht: Kopenhagen (3 Tage), Gothen⸗ 
burg, Trollhättau, Chriſtlania ꝛc., per Karlol nach dem 
bedeutendſten Waſſerſalle Norwegens, dem Rjnkarſors, 
weiter in ſechstägiger Wagenfahrt durch Thelemarken 


nach dem Hardangerfjord, Bergen, Drontheim und 
nach Königsberg bezw. Stettin zurück. Die Reiſe iſt 
auf 28 Tage berechnet; die Fahrkarte (Dampfer I. Kl. 
Eiſenbahn II. Kl.) koſtet 420 Mk., falls Eiſenbahn 
III. Kl. benutzt wird, 355 Mk. mit Einſchluß des 
Fnhrweks, Kartols und Nachtlogis; die ſonſtigen Un⸗ 
koſten, Verpflegung ꝛc. belaufen ſich auf 150 bis 
200 Mk. 

Zoppot, 2. Juli. Oberpoſtaſſiſtent Kunitz, der 
fett ſechs Jahren angeftellt iſt und in letzter Zeit den 
Poſtmeiſter vertrat, iſt wegen größerer Unterſchlagungen 
verhaftet. Bis jetzt ſind 700 Mk. Fehlbetrag feſtge⸗ 
ſtellt. K. iſt verheirathet und Familienvater. 

Marienburg, 1. Jull. Heute wurde am hieſigen 
Seminar unter der Leitung des Seminarlehrers 
Pauſt der Lehrkurſus für Btenenzucht eröffnet. 
13 Lehrer und 1 Beſitzer aus Weſtpreußen nehmen 
an demſelben theil. Die Demonftrationen werden auf 
dem Bienenſtande des Seminars und denen der um 
liegenden Imker ausgeführt. 

8. Krojanke, 2 Jull. Folgender ergötzlicher Vor⸗ 
fall iſt aus unſerer jüdiſchen Gemeinde zu berichten: 
Zwecks Wiederbeſetzung der hier erledigten Kantorſtelle 
hatte am vorigen Sonnabend hier ein auswärtiger 
jüdiſcher Kantor ſeine Synagogenprobe gehalten, auf 
Grund welcher er contraktlich angeſtellt wurde. Hler⸗ 
auf wurde er nach einander von den beiden Synagogen⸗ 
vorſtehern zu Tiſch geladen, welcher Einladung er 
aber unter Hinweis auf den Feſttag ablehnte. Wenn 
auch ein wenig hlerüber verſtimmt, ſo freuten ſich die 
Gaſtgeber andererſeits doch auch darüber, einen ge⸗ 
ſetzesſtrengen Beamten gewählt zu haben. Die Be⸗ 
geiſterung für den Geſetzesſtolz ihres Glaubensgenoſſen 
kühlte ſich aber ſehr bald ab, als ſie in einem der 
hieſigen Hotels erſubren, daß der Mann ihrer Wahl 
nur, weil er ſich bereits an einem wohlbeſetzten Frũh⸗ 
ſtückstiſche gütlich gethan, ihre Tafel ausgeſchlagen 
hatte. Die alſo Dupirten machten ihrem ſehr be⸗ 
greiflichen Verdruß dadurch Luft, daß ſie den Contrakt 
ſogleich für nichtig erklärten. 

Thorn, 2. Zul. Das Schwurgericht verhandelte 
heute gegen den Zuchthäusler Bojanowskt, welcher 
ſ. Z. zu 10 Jahren Zuchthaus wegen Tödtung ſeines 
Sohnes verurtheilt worden war. Bojanowski hatte 
unter Eld ausgeſagt, daß der hingerichtete Malinowski 
auf dem Abort des Gefängniſſes ihm erklärt habe, der 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilte Kopiſteckt, 
gegen den morgen das Verfahren wieder aufgenommen 
wird, ſei an der Ermordung des Baron v. d. Goltz 
unſchuldig. Dem Angeklagten wurde vorgeworfen, daß 
er dieſe Ausſage wiſſentlich falſch abgegeben habe. 
Die Verhandlung endete mit der Freiſprechung des 

t 


0 . Ztg. 

Thorn, 2. Juli. Heute Vormittag gegen 11 Uhr 
trafen, von Leibitſch kommend, etwa 20 Offiziere des 
ruſſiſchen Generalſtabes auf zwei Wagen hier ein. 
Unter ihnen befand ſich auch General Kaulbars. 
General Kaulbars tft mit den Offizieren auf einer 
ſtrategiſchen Uebungsreiſe die preußiſch⸗ruſſiſche Grenze 
entlang begriffen. Die Geſellſchaft war im Hotel 
„Drei Kronen“ abgeſtiegen; die Herren ließen ſich 
beim Photographen Jakobi hierſelbſt photographiren 
und machten in der Stadt in verſchſedenen Geſchäften 
Einkäufe. In den Straßen der Stadt erregten ſie 
ziemliches Aufſehen. Das 2. Bataillon des In⸗ 
fanterie⸗Regiments v. d. Marwttz batte heute früh bei 
Leibitſch Felddienſtübung, und auf der Brücke zwiſchen 
Deutſch⸗ und Polniſch⸗Leibitſck war eine Feldwache 
ausgeſtellt. Plötzlich kam von drüben her der ruſſiſche 
General Kaulbars, der preußifche Poſten präſentirte, 
der die Feldwache führende Unteroffizier erſtattete dem 
General dienſtliche Meldung, worauf dieſer ſich die 
Erlaubniß ausbat, die Wachmannſchaft begrüßen zu 
dürfen, und alsbald erklang es: „Guten Morgen, 


Leute!“ „Guten Morgen, Exzellenz!“ Alsdann ſuhr 
der ruſſiſche General rah dem preußlſchen Grerzorte 
Leibitſch hinein, die bei der Felddienſtübung in der 
Nähe des Dorfes ſtehenden preußiſchen Truppen 
freundlich grüßend. 

Culm, 30. Juni. Ein großer Fremdenzufluß 
bringt in dieſer Woche wieder etwas Leben in die 
Stadt, denn in dieſen Tagen findet der berühmte, von 
welt her beſuchte Ablaß ſtatt. Geiſtliche und viele 
andere Katholiken aus allen Theilen der Provinz 
ſtrömen herbel. Ganze Karawanen Fußgänger ziehen 
ſchon früh Morgens ein. Die Kirchen ſind von früh 
bis ſpät gefüllt. Eine Hauptfeierlichleit findet an der 
vor dem Graudenzer Thor gelegenen Bozemenka ſtatt, 
von welcher verſchiedene Sagen im Volke in Umlauf 
find. Das aus dem unter der Bozemenko bervor⸗ 
ſprudelnden Quell kommende Waſſer fol heilkräftig 
ſein, deshalb ſieht man auch viele der Wallfahrer mit 
Flaſchen, in denen ſie den Angehöcigen in der 
Heimatb etwas von dem heilkräftigen Naß mitnehmen. 

X. Jaſtrow, 2. Jull. In dem verfloſſenen Halb⸗ 
jahre ſind auf dem hleſigen Standesamt 102 Ge⸗ 
burten, 49 Sterbefälle und 20 Eheſchließungen zur 
Anmeldung gelangt. — Anfangs Mai kebrten drei 
hieſige Radfahrer, von Flatow kommend, nach Jaſtrow 
zurück. Als ſie auf der Chauſſee nahe der Stadt 
einen Trupp Geſellen und Lehrburſchen überholten, 
äußerte der Schuhmachergeſelle Jurka: „Einer muß 
vom Rade runter!“ und warf auch wirklich dem 
letzten Radfahrer einen Stock zwiſchen die Radſpeichen. 
Als der Radler ſchnell abſprang, um den Namen des 
frechen Burſchen feſtzuſtellen, erhielt er einen Stock⸗ 
hieb über Kopf und Geſicht. In der jüngften 
Schöffenſitzung wurde I. wegen dieſer Robbeit zu 
einer Gefängnißſtraſe von drei Monaten verurtheilt. 

r. Warlubien, 2. Jull. Durch einen Plonier⸗ 
Sergeant aus Danzig wurde geſtern hier eine große 
Anzahl Brieftauben aufgelaſſen. Die meiſten ſtiegen 
fofort ſenkrecht in die Höhe, flogen dann eine Weile 
umher und ſchlugen dann die Richtung nach Danzig 
ein. — Unter den Schweinen der Umgegend iſt die 
Rothlauf⸗Seuche ausgebrochen. Einzelnen Beſitzern 
find über 40 Schweine gefallen. — Die Papiermühle 
Hutta bel Warlubien iſt von Herrn Schneider ver⸗ 
kauft worden. 

G. Oſterode, 2. Juli. Nach einer Bekanntmachung 
der biefigen Bäckerinnung haben die Bäcker beſchloſſen, 
von jetzt ab keine Hausbrote und Kuchen zum Backen 
anzunehmen, weil die ihnen laut Bundesrathsverord⸗ 
nung vom 4. März 1896 zuſtehende 12ſtündige 
Arbeitszeit dies nicht zuläßt. — Der Oberſt Tiſchler 
des hieſigen 18. Infanterie-Regiments, der in Folge 
eines bei einer Felddienſtübung erlittenen Schlaganfalls 
nach dem Garniſon⸗Lazareth in Dt. Eylau gebracht 
werden mußte, iſt heute hierher nach ſeiner Privat⸗ 
wohnung geſchafft worden, nachdem in ſeinem Zuſtande 
eine kleine Beſſerung eingetreten iſt. — Die Oſteroder 
Kreis⸗Sparkaſſe gewährt jetzt Wechſel⸗ und Schuld⸗ 
ſchein⸗Darlehen zu 5 pCt. 

Rieſenburg, 1. Jull. Das Muſikkorps unſeres 
Küraſſier⸗ Regiments unter Leitung ſelnes Stabs⸗ 
trompeters Herrn Hache hat heute eine Konzertrelſe 
angetreten, zu welchem Zwecke das Korps einen 
35tägigen Urlaub genommen hat. In dieſer Zeit 
wir das Korps in folgenden Orten ſpielen: Poſen, 
Guben, Zeitz, Gera, Meiningen, Naumburg, Apolda, 
Jena, Bad Llebenſtein, Eiferah, Weimar, Koburg, 
Würzburg, Aſchaffenburg, München, Ulm, in der 
großen Ausſtellung zu Stuttgart, Pforzheim, Wildbad, 
Baden-Baden, Karlsruhe, Heidelberg, Kiſſingen, Wied- 
baden, Ems, Hagen, Dortmund und Bochum. 

Lyck, 29. Juni. Die hieſige Bäckerinnung hatte 
infolge des Beſchluſſes des Bundes raihs vom 4. März 
d. J., nach welchem vom 1. Juli d. J. ab für 
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ſämmtliche Bäckercken ꝛc. der zwölſſtündige Arbeitstag 
in Kraft tritt, in einer ihrer S tungen beich'oſſen, 
vom 1. Juli d. J. ab Hausbacke brod ꝛc. zum Ab⸗ 
backen nicht mehr anzunehmen. Durch dieſes Vor⸗ 
gehen unſerer Bäcker, welche die Einrichtung des Ab⸗ 
backens von Hausbackenbrod mit „Krebsſchaden“ und 
„alter Zapf“ bezeichnet haben, find naturgemäß die 
Gemütber unſerer Bürcer in nicht geringe Au regung 
verſetzt worden. Um demſelben zu begegnen, batte 
ſich auf Einladung mehrerer Bürger heute Abend im 
Hotel Königl. Hof eine ſtark beſuchte, 


eingefunden, in welcher unter Vorſitz des Herrn Rechts⸗ 
auwalis Dr. Erdmann über die Stellungnahme der 


über verhandelt wurde. Es wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen. zunächſt die Bäckerinnung aufzufordern, ſich 
binnen 3 Tagen öffentlich zu erklären, ob ſie bei dem 
von ihr gefaßten Beſchkuſſe verbleiben wolle; in dieſem 


von Seiten der Bürgerſchaft vorgegangen werden. 

Tilſit, 2. Jull. Der Verwaltungsausſchuß des 
Kreisturnſeſtes batte nach Erledigung der ihm über⸗ 
tragenen Arbeiten am 1. Juli die Feſtvereinigung 


nöthig erachtete Aenderungen zu beſchlie ßen. Da 


aus allen 
Schichten der Bevölkerung beſtehende Verſammlung 


Bürgerſchaft dem Vorgehen der Bäckerinnung gegen⸗ 


Falle fol mit der Errichtung von Concurrenzbäckereien 


einberufen, um derſelben über feine Thätigkeit Rechen⸗ 
ſchaft zu geben und Gelegenheit zu bieten, etwa für 


Herr Feyerabendt in der erſten Sitzung vorläufig 


ſammlung zunächſt, die endgültige Wahl zu vollzieben, 


zum Vorſitzenden ernannt war, erſuchte er die Ver⸗ 


und nachdem ihm wiederum das Amt übertragen war, 


regte er die Wahl eines Stellvertreters an und em⸗ 
pfahl als ſolchen Herrn Amtsgerichtsrath Marcus, 


das entworſene Programm in allen Punkten eingehend 
geprüft und bis auf einige geringfügige Aenderungen 
beſtätigt. Die einzige weſentliche Abänderung betraf 
den Feſtzug am Sonntag Nachmittag. Nach ſehr ein⸗ 
gehender Debatte wurde ſchließlich wieder auf den 
Entwurf zurückgegriffen, den der Vorſitzende in der 
erſten S'tzung in Vorſchlag gebracht hatte. Dem⸗ 
gemäß wird die Deutſche Straße ihrer ganzen Länge 
nach durchſchritten bis zum Kriegerdenkmal, von hier 
aus führt der Weg über den Anger zur Mittelſtraße, 
durch dieſe bis zur Waſſerſtraße, dann zur Hoben 
Straße, Königsberger⸗, Lindenſtraße ꝛc. 
Schmalleningken, 1. Juli. Geſtern waren die 
beiden 9 und 7 Jahre alten Töchter des Arbeiter 
Ruſtowske aus Plokszten nach Sand gegangen. Des 
ältere Kind kroch in die Höhlung der Sandgrube und 
brachte den Sand in den von der Schweſter gehaltenen 
Korb. Als ſie zum dritten Male in die Höhlung hin⸗ 
einſchlüpfte, gab infolge der Erweichung durch die 
letzten Regengüſſe die obere Erdſchicht nach und ver⸗ 
ſchüttete das Kind. Das jüngere Mädchen erhob nun 
ein furchtbares Schreien. Doch dauerte es eine halbe 
Stunde, bis das Schreien von zufällig des Weges 
kommenden Menſchen gebört wurde. Die zugeſchüttete 
Sandböble wurde nun bald frei gelegt, das Mädchen 
war j doch bereits erſtickt. 
Königsberg, 1. Juli. Auf den Mittelbuſen bat 
der Allgemeine Wohnungsbau ⸗ Verein das etwa 
15 Hektar große v. Kurowskeſche Grundſtück mit zwei 
anderen gegen 5 Hektar großen Grundſtücken erworben 
und brabſichtigt, in dem mit Wohnungen nicht bebau⸗ 
baren Frſtungsterrain ſogen. „Bürgergärten“ einzu⸗ 
richten, wie ſie in ähnlicher Weiſe in Magdeburg, 
Leipzig, Hannover und anderen Großſtädten beſtehen. 
An nen breiten Straßen ſollen Gärten von etwa 
20 Meter Breite und 40 Meter Tieſe, alſo 800 
Quadratmeter Fläche, eingefriedigt werden, die pacht⸗ 
weiſe oder käuflich auf langjährige Termine hinaus zu⸗ 
nächſt den Vereins mitgliedern zur Verfügung geſtellt 
werden. Es können auch zwei oder drei Gärten zu⸗ 
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Jetzt noch einen Verſuch zu machen, gewaltſam 
das Oeffnen des Thores zu veranlaſſen, wäre 
Tollheit, denn ſicher hütete ſich der Rath ſorgſam, 
nachdem er einmal alarmirt war. Weihold zog ſich 
mit Zähneknirſchen zurück. Für heute war die Aus⸗ 
a feines Vorhabens unmöglich. Aber morgen 
Nacht! 

Doch wohin nun? Zurück in Frau Annas 
Haus, um mit den mühſam unterdrückten Mord⸗ 
edanken in die unſchuldigen Augen der Kinder zu 

licken? Er fühlt, daß er kaum mehr feſt bleiben 

könnte. Und dann — Anna wird ja den Rath ge⸗ 
warnt haben, wird wiſſen, daß er, Weihold, das 
Medaillon zertrat, und dann fortſtürzte. Weshalb 
denn wäre ſie in die Nacht hinausgeeilt zu ſo un⸗ 
gewöhnlicher Stunde! 

Wenn er nun nach Hauſe ginge, würde ſie vor 
ihn treten und ihn bei allen Heiligen anflehen, die 
Rache aufzugeben. Aufgeben den heißen Gedanken, 
der noch allein dominirend ſein Inners füllt, nach⸗ 

dem ihm ſein Weib jede andere Hoffnung nahm. 
Ja, hätte Frau Anna ihn aufgenommen, ſo wie er 
in ſeinem Kerker ſich's ausmalte — nicht in 
ſtürmiſcher Freude, dies konnte er nicht verlangen 
— aber mit einem Blicke, in dem er noch etwas 
finden konnte von der alten Liebe, dann vielleicht 
hätte er Manches über ſich vermocht. Aber die 
lange Zeit nahm ihm Alles — Alles! 

Zu verlieren hat er nicht viel mehr, nicht ein⸗ 
mal ſeinen Kopf, denn wenn er Vergeltung nahm, 
wird er wohl auch noch einen ſtillen Platz finden, 
wo er ſterben kann, raſch und ehe ihn die Juſtiz 
mit ihren Fangarmen faßt. An all dies dachte 
Weihold, wie er planlos dahinlief. ; 

Heim durfte er nicht mehr. Die Kinder ſehen, 
die Stimme Anna's hören, er vermag es nicht, 
weil es feſtſteht bei ihm, den Abend darauf mit 
dem Kommerzienrath abzurechnen. Der nächſte 
Abend! Heiliger Gott! War das nicht Weih⸗ 
nachtsabend? Ja; und er will morden, wenn Alles 
jubelt unterem Tannenbaum! s 

Wenn es geſchehen, werden der Feſtglanz und 
die Freude ſchnell von Sternberg fliehen. Ein 
Schauer wird alle ſchütteln und die luſtigen Kinder 
verkriechen ſich in den Ecken. 

Dennoch muß es ſein. An dieſem Tage wird 
Herrn von Heimen's Haus offen ſtehen, offen auch 
für Weihold und es wird eine Beſcheerung geben, 
wie man ſie hier nie erlebte. 

Weihold beſitzt keinen Pfennig Geld mehr. 
Ehe er das Haus ſeiner Gattin betrat, hungerte 
er bereits Tage lang. In einen Gaſthof kann er 
nicht gehen. Alſo ſucht er den Ort auf, den er 
bijuchte bei feiner Ankunft; die alte Burgruine, 
am Berge oben. Dort befindet ſich wohl noch ein 
balbverfallenes Gemach, von keinem Menſchen außer 
ihm ſelbſt, beſucht. 


Zwar pfeift der Wind durch die offenen Fenſter⸗ 
öffnungen und von oben fällt Nebel und Schnee, 
aber immer noch beſſer, als auf der Straße ange⸗ 
ſtarrt zu werden. 

Und wenn die Froſtwunden an den Füßen 
wieder zu brennen beginnen, die Hände erſtarren, 
wird Weihold gerade in die richtige Stimmung 
kommen, um das Geſchick der Seinen zu vergeſſen 
und nur an die Vergeltung denken zu können. 

Er ſchreitet im Schnee den Berg hinauf, bahnt 
ſich durch die verwilderten Büſche und über Trümmer 
den Weg. — 

Am andern Vormittag, dem Tag vor dem Chriſt⸗ 
feſt erhält der Rath von Frau Anna einige Zeilen, 
die ihm beſtätigen, was er ſelbſt ſchließlich als wahr⸗ 
ſcheinlich annahm. f 

„Weihold iſt nicht hierher zurückgekehrt; ich bin 
in großer Unruhe. Noch einmal: Denken Sie an 
meine Warnung, ſeien Sie auf Ihrer Hut. Ich 
weiß nicht mehr, was ich ſelber zur Verhütung einer 
Kataſtrophe thun könnte. Renatens Zuſtand hatte 
ſich etwas gebeſſert. Sie thut es wahrſcheinlich 
Robert zu Liebe, daß ſie etwas heiterer blickt. Der 
arme Junge kann ja nichts begreifen. Wie gerne 
würde ich Sie und Ihren Sohn dieſen Abend bei 
uns ſehen, wenn Robert den Chriſtbaum angezündet, 
aber ich weiß wohl, es iſt unmöglich. Wenn ich an 
Weihold und Ihre Lage denke, erfaßt mich namen⸗ 
loſe Angſt. Dennoch darf ich ſie noch nicht einmal 
zeigen, wenn ich nicht neue Sorge und Verwirrung 
unter meine beiden Kinder bringen will. 

Gott ſchütze Sie und lenke meines Gatten Arm 
nicht zur Unthat.“ 

Ohne eine weitere Aeußerung darüber zu thun, 
verbrannte Herr von Heimen den Brief, und ſandte 
durch ein Dienſtmädchen ebenfalls ein kleines Billet 
an Frau Berger. 

„Verbannen Sie meinetwegen, ſo gut es Ihnen 
möglich iſt, die Sorge aus Ihrer Bruſt. Ich werde 
mich zu ſchützen wiſſen, Sie aber ſind es Ihren 
beiden Kindern, die ich lieben möchte wie meinen 
Sohn, ſchuldig an einem ſolchen Tag ihr junges 
Gemüth nicht zu ängſtigen. Vielleicht nimmt das 
Schickſal, das über uns hängt, doch noch und trotz 
Allem, ein gutes Ende. 

Ich vermag nicht völlig die Hoffnung aufzugeben; 
man giebt Alles verloren, wenn man dies thut. 
Wir werden den heutigen Abend ſehr ſtill verleben, ohne 
Baum, ohne Lichterglanz. Laſſen Sie mir aber, 
beſte Frau Berger, für jetzt noch das Vergnügen, 
Ihnen gegen Abend einige kleine Geſchenke für 
Fräulein Renate und Robert ſenden zu dürfen.“ 

Der Rath hoffte, daß durch dieſe Zeilen die ge⸗ 
quälte Frau wenigſtens in etwas ruhiger würde. 
Mehrere Einladungen trafen bereits ein; Herr von 


Heimen bedauert nach jeder Seite, für heute ab: 


lehnen zu müſſen. 


Einfach, wie jeder andere Abend, ſoll der heutige 
beginnen; wie er endet, dies weiß ein Höherer. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Wohlerzogene Zimmervermiether. 
Wie ein „ſpleeniger“ Engländer in ſeiner Wohnung 
von maskirten Räubern ausgeplündert wurde, dar⸗ 
über berichtet man aus Petersburg: Mr. Mock iſt 
ein jnnger Engländer, reich, leichtſinnig, langweilig, 
träge und mit einer ganz exquiſiten Sorte von 

Spleen“, dem Erbübel der engliſchen Nation, be⸗ 
aftet. Er hält ſich „Studien halber“ in Peters⸗ 
burg auf und bewohnt ein höchſt elegantes Zimmer 
in einem Hauſe des „Newski“. Sein Wirth iſt ein 
Kaufmann L., der ſich keines guten Leumundes er⸗ 
freut und ſeine Miether ſtets zu nehmen verſteht 
— was ſie werth ſind. Dem Mr. Mock waren 
ſchon ſeit feinem Einzug in das L.ſche Quartier 
mancherlei Werthſachen auf unerklärliche Weiſe ver⸗ 
ſchwunden, ohne daß er jedoch irgend welche Nach⸗ 
forſchungen nach dem Verbleib derſelben angeſtellt 
hätte. Einen Freund, der Mr. Mock recht häufig 
beſuchte, empfing dieſer dann jedesmal etwa mit den 
Worten: „Du, denke Dir, der und der Gegenſtand 
iſt ueg“ Das war aber auch Alles, was Mr. Mod 
jedesmal in der Angelegenheit that. Der Freund 
ſchüttelte verwundert den Kopf, beſchloß aber, auf 
eigene Hand nach den geheimnißvollen Dieben zu 
forſchen; daß aber Herr L. der Wirth, ſeine Hand 
dabei im Spiele haben müſſe, war ihm ſchon lange 
klar, und nach dieſer Richtung hin begann zunächſt 
ſeine Nachforſchung Nach einigen Tagen jedoch 
wurde er ſtutzig gemacht durch einen Vorfall, über 
den ihm Mock diesmal ganz gegen ſeine Gewohnheit 
mehr und ausführlicher erzählte als ſonſt. Nämlich 
Mock hatte ſich am vorigen Abend zur gewohnten 
Zeit zur Ruhe begeben. Um 2 Uhr Nachts wachte 
er durch ein Geräuſch an der Stubenthür auf, blieb 
aber ruhig im Bett liegen. Die Thür wurde leiſe 
geöffnet. Drei Baſſermannſche Geſtalten, verſehen 
mit ſchwarzen Masken vor den Geſichtern, traten 
geräuſchlos ein. Der Eine trug eine Blendlaterne, 
der Zweite näherte ſich Mr. Mock's Bett, richtete 
ein Piſtol auf den darin Liegenden mit den Worten: 
„Bei der erſten Bewegung ſchieße ich!“ „Ach uas, 
Dummheit!“ ließ ſich Mr. Mock vernehmen, und zu 
dem Dritten, der nach einem paſſenden Inſtrument 
zum Oeffnen der verſchloſſenen Behälter zu ſuchen 
ſchien, gewandt, fuhr er fort: „Da liegen ja meine 
Schlüſſel auf dem Stuhl, nehmen Sie nur die, dann 
ruiniren Sie doch die Schlöſſer nicht?“ Mr. Mock 
wurde nun regelrecht ausgeplündert. Von der Ein⸗ 
richtung des Zimmers jedoch wurde nicht ein Stück 
angetaſtet. Als die Diebe mit ihrer Arbeit fertig 
waren, verließen ſie leiſe, wie ſie gekommen, Mr. 
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Mock's Zimmer, ſchloſſen die Thür ſorgfältig und 
— Alles war ſtill. Mock ſchlief bald wieder ein. 
Am nächſten Morgen ging er, nachdem er Herrn L. 
von den Dieben erzählt hatte, was dieſen ſehr auf⸗ 
regte, zu ſeinem Banquier, wo ſein Geld aus Eng⸗ 
land angewieſen war, und erhob fürs Erſte wieder 
einige hundert Rubel. Als Mock's Freund von der 
Geſchichte erfuhr, beſchloß er, die nächſte Nacht ſich 
in deſſen Zimmer zu verſtecken. Dafür hatte er die 
folgenden Gründe: Herr L. begegnete ihm ſehr un⸗ 
muthig und verſtört; Frau L. ließ ſich nicht ſehen, 


der auch einſtimmig gewählt wurde. Darauf wurde 


— gr rn nen 


— —— 


— 


und Mock hatte ihm noch erzählt, daß der dritte 


Räuber entſchieden ein — Frauenzimmer geweſen 


ſein müſſe, was er aus den ungeſchickten Bewegungen 


deſſelben ſchloß. Mock hatte gegen den Plan des 
Freundes nichts einzuwenden und der Plan glückte 
prächtig. Dieſelbe Scene von geſtern Abend wieder⸗ 


— 


holte ih; man hatte es natürlich auf das friſch 


abgehobene Geld abgeſehen. Im geeigneten Moment 
ſprang Mock's Freund aus ſeinem Verſteck hervor, 
ſchloß die Thür von innen ab, ſteckte den Schlüſſel 
ein und — demaskirte die erſchrockenen und zittern: 
den Diebe. Es war Herr L., ſeine theuere Gattin 
in Manneskleidern und ein Unbekannter, der ſich 
ſpäter als L.'s Bruder legitimirte. Frau L. lag 
ſchluchzend vor — Mock's Bett auf den Knieen und 
um Gnade wimmernd. Mock beluſtigte das ſehr, 
und er richtete ſich im Bette auf. Daß eine ver⸗ 
heirathete Dame in Männerkleidung vor feinem 
Bette auf den Knieen umherrutſchen würde, dieſes 
hatte ſich der gute Mock nicht träumen laſſen. Die 


Gebrüder L. ſchloſſen ſich den Bitten der Frau an 


und erklärten ſich bereit, die nach und nach entwen⸗ 
deten Werthſachen wie das Geld wieder zur Stelle 
zu ſchaffen, wenn man von einer Anzeige abſähe. 
Davon wollte nun Mock's Freund nichts wiſſen, als 
aber Frau L. nun auch vor ſeine Füße rutſchte und 
nur immer das eine Wort „Sibirien“ ſtammelte, 
fühlte auch er ein menſchlich Rühren, und man ließ 
die Sache auf ſich beruhen. Nun beſtand aber der 
Freund darauf, daß Mock noch am nächſten Tage 
die Wohnung bei Herrn L. verlaſſen ſolle. Diesmal 
war Mock aber der Schlaue, und raſch erſah er den 
Vortheil. Er blieb wohnen und hat nun die beſten 
und zuvorkommendſten Wirthsleute, welche man ſich 
nur wünſchen kann. Er hat ſein Geld und ſeine 
Werthſachen ſämmtlich wieder. Vor ſeinem Freunde 
aber hat er ſeitdem große Hochachtung, und ſo oft 
ihn derſelbe beſucht, iſt das L. ſche Ehepaar — un: 
ſichtbar. Mock verſteht ſeinen Vortheil auch auszu⸗ 
nutzen, denn er hat ja, wie er ſich mit Vorliebe 
auszudrücken pflegt, die Herren L. und Frau L. an 
„der Strippe.“ 
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ſammengelegt werden. In der Stadt ſelbſt hat der 
Verein auf dem Viehmarkt ein großes Terrain er⸗ 
worben, auf dem Wohnhäuſer mit kleinen und mittleren 
Wohnungen erbaut werden. 


Lokale Nachrichten 


Elbing, 3. Juli 1896. 

Notare ſind Staatsbeamte und als ſolche nich 
verpflichtet, zu den Hand⸗ und Spanndienſten, wie 
dies nach dem neuen Communalabgabengeſetz vom 
14. Juli 1893 verlangt werden kann, herangezogen 
zu werden. Dleſen Grundſatz hat nicht nur der Be⸗ 
zirksausſchuß Bromberg, ſondern auch das Ober⸗ 
verwaltungsgericht ausgeſprochen. Der Notar von 
Biernadi in Labiſchin war vom dortigen Magiſtrat 
aufgefordert worden, Feuerlöſchhanddienſte zu leiſten 
oder aber 30 Mark Ablöſung zu zahlen. v. B. zahlte 
den Betrag, klagte aber gegen den Magiſtrat auf 
Rückzahlung der Summe nebſt Zinſen. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß hielt auch die Klage für begründet und ver⸗ 
urtheilte den Magiſtrat, an den Notar die Handdienſt⸗ 


Ablöſungsſteuer zurückzuzahlen. Der Bezirksaus ſchuß 


ging bel ſeiner Entſcheldung davon aus, daß ein 
königlicher Notar zu den privilegirten Staatsbeamten 
gehöre, welche von Naturaldienſten befreit ſeien. 
Gegen dieſe Entſcheidung legte der Magiſtrat von 
Labiſchin Reviſion beim Oberverwaltungsgericht ein 
und machte geltend, die Befreiung des Notars von 
der in Rede ſtehenden Leiſtung laſſe ſich geſetzlich 
nicht rechtfertigen. Der 8 4 der Städteordnung 
ſchreibe vor, daß alle Einwohner des Stadtbezirks 
zur Mitbenutzung der öffentlichen Gemeindeanſtalten 
der Stadt berechtigt und zur Theilnahme an den 
ſtädtiſchen Gemeindelaſten nach den Vorſchriften dieſes 
Geſetzes verpflichtet ſeien; auch gehöre der Kläger 
nicht zu den mit Vorrechten ausgeſtatteten Beamten. 
Nach langer Berathung entſchied auch das Ober⸗ 
verwaltungsgerſcht zu Gunſten des Notars und hielt 
a0 l des Bezirksausſchuſſes zu Bromberg 
aufrecht. 

Patente und Gebrauchsmuſter. Auf eine 
Kugelmühle mit Windſichtung iſt an H. Löhnert in 
Bromberg, auf ein Befeſtigungsſchloß für Hoſenſtege 
an Dr. R. Magnus in Königsberg, auf einen Sarg 
mit lichtdurchläſſigem Deckel zur Rettung lebendig Bes 
grabener an M. Karnickt in Warſchau ein Patent 
ertheilt worden; auf ein Wandfeuerzeug aus elnem 
mit Reclamen bedruckten Papptäfelchen und einem an 
demſelben befeſtigten, mit einer Wulſt verſehenen Blech⸗ 
ſtreiſen zum Aufſt ecken der Zündholzſchachtel für Her⸗ 


mann Prieſter in Lauenburg, auf einen Gardinen⸗ k 


ſtangenhalter, welchem eine Auflagebügel und Auf⸗ 
lagearme auſweiſende Stütze durch Nürnberger Schere 
mit in Mauerhakennabe durch Gewinde verſtellbarer 
Stange verbunden iſt, für Eugen Wronka in Soldau, 
auf eine Sichtmaſchine mit innenliegendem Vorcylinder 
und nach außen wirkenden Bürſten für Franz Neu⸗ 
na in Königsberg ein Gebrauchsmuſter eingetragen 
orden. 

Zur Behebung etwaiger Zweifel bei Aus⸗ 
legung des Stempelſteuergeſeßes vom 31. Juli 1895 
hat der Finanzminiſter entſchleden, daß die vom Fis⸗ 
cus als Verpächter abzuſchließenden Pachtverträge, falls 


der Pächter nicht etwa ebenfalls Befreiung von der! 


Stempelſteuer genießt, gemäß § 5 Abſ. 6 und § 11 des 
Stempelſteuergeſetzes der Hälfte des tartimäßigen 
Stempels in Abſtuſen von je 50 Pfg. bedürfen. Dieſer 
Stempel iſt nicht, wie früber, zu dem Hauptexemplar 
des Vertrages, ſondern zu dem von der fiskaliſchen 
Behörde zu führenden Pachtverzeichulſſe zu verwenden. 
Der fisfaliihen Behörde ſteht, wenn fie den Stempel 
verauslagt, nach allgemeinen Grundſätzen der Rück⸗ 
griff gegen den zur Zahlung der Abgabe geſetzli ch ver⸗ 
pflichteten Vertragsſheilnehmer zu. Zu Nebenexem⸗ 
plaren von Pacht⸗ und Miethverträgen iſt, well eine 
Stempelverwendung zu dem Hauptexemplare nicht 
ſtattfigdet, ein befonderer Stempel nicht zu zahlen. 
(Vergl. Tariſſtelle 16). Enthält der Pachtvertrag Ne⸗ 
benverträge, die beſonders zu verſteuern find (4. B. 
einen Schledsvertrag), jo iſt der allgemeine Vertrags: 
ſtempel in der darſtellbaren Hälfte von 1 Mk. ſowohl 
zu dem Hauptexemplare als zu dem Nebencxemplare 
des Vertrages zu verwenden. \ 

Dem „Krampf“ im Waſſer ſallen alljährlich 


viele Perſonen, darunter vorzügliche Schwimmer, zum 
Opfer. Der bis zum letzen Augenblick muntere 
Schwimmer macht plötzlich ungewöhnliche Bewegungen 
mit den Armen, ſinkt lautlos in die Tiefe und ver⸗ 
ſchwindet zum Schrecken der Badenden — der „Krampf“ 
hat ihn befallen. In Wirklichkeit aber iſt es niemals 
Krampf im gewöhnlichen Sinne, der den Schwimmer 
befallen hat. Das ſchnelle Nachlaſſen der Muskelkraft 
wird dadurch erzeugt, daß der Schaum oder Waſſer⸗ 
ſtaub in den Schlundkopf mit der Einathmung gelangt 
und in die Luftröhre eindringt oder, wie es im Volks 
munde heißt, in die „falſche Kehle“ geräth, wodurch 
eine faſt augenblickliche Stockung ſämmtlicher Athmungs⸗ 
organe ſtattfindet. Kommt das Woſſer bei Beginn 
einer Athmung in die Luftröhre, wenn die Lungen 
ganz luftleer ſind, ſo ſinkt der Körper ſofort. Wenn 
daher die Mitbadenden bemerken, daß Jemand beim 
Baden ungewöhnliche Bewegungen macht, ſo müſſen 
fie ſoſort Hilfe leiſten, weil der Betreffende unter den 
beſchriebenen Umſtänden keinen Hilferuf ausſtoßen kann. 


Vermiſchtes. 


— Wie in einem rnuſſiſchen Bauerndorfe 
Branntwein gezecht wird, ſchildert der ruſſiſche 
Schriſtſteller Uspenskt in ſehr anſchaulicher Weiſe. 
Auf das Syſtem des Trinkens haben die Bauern — 
ſo erzählt er — unendlich mehr Verſtand und Scharf⸗ 
ſinn berwendet, als ſie ſonſt je für eine Gemeinde⸗ 
angelegenheit übrig haben. Unbeſchadet des Brannt⸗ 
weingenuſſes des Einzelnen ſteht das Gemelndetrinken 
in großem Anſehen und derjenige, welcher der Gemeinde 
am häufigſten Gelegenheit hierzu verſchafft, gilt als 
kluger und wohlwollender Mann, ſelbſt wenn er dabei 


zu Mitteln greift, die nicht ganz frei von Gewaltſam⸗ 


keit ſind. Da hat beiſpielsweiſe der Müller die Abſicht, 
Mebl nach der Stadt zu fahren und findet plötzlich 
die Landſtraße tüchtig verrammelt. Was hilft's? 
Um das Hindernis raſch aus dem Wege zu 
räumen, verſteht er ſich zu einer Spende 
Branntwein an die Gemeinde. Nun hebt das 
Zechen an, aber durchaus nicht planlos, ſondern 
nach einem ſcharſſinnigen und gerechten Syſtem. 
Zunächſt ſind die offiziellen Perſönlichkelten und die 
Dorfälteſten bei ſolchem Gelage vertreten. Aber flugs 
hat man berechnet, wie viel rechtgläubige Chriften ſich 
nach der Menge des geſtlfteten Naſſes ſonſt noch in 
wohlgeordneter Weiſe betrinken können. Dabei giebt 
man weiteren Erwägungen Raum. Nach einem all⸗ 
gemeinen Ueberſchlage können vielleicht 80 Bauern 
hinzugezogen werden, wenn auf den Kopf zwölf Glas 
ommen — es wird dabei immer eine Summe an⸗ 
genommen, die unter allen Umſtänden betrunken 
macht. Alſo achtzig Bauern mit je zwölf 
Glas. Nun hat es die Natur aber weiſe 
und gütig eingerichtet, daß es Leute giebt, 
die nur acht Glas vertragen können, und daß beſon⸗ 
dere Schwächlinge ſogar ſchon beim ſechſten unter den 
Tiſch fallen. Dieſe kennt man natürlich und hat mit 
ihnen gerechnet, jo daß die Erſatzmannſchaften im ges 
eigneten Augenblick alsbald zum Einſpringen berelt 
ſind. Bei einer größeren Spende ſind deshalb die 
geſammten Dorſbewohner von Anfang an als Zu⸗ 
ſchauer anweſend und harren der Stunde, wo ihnen 
das Glück lächelt. Bisweilen iſt genügend Schnaps 
vorhanden, daß ſich das ganze Dorf drei Tage und 
drei Nächte lang betrinken kann. Man kann ſich den 
fürchterlichen Katzenjammer und die ſonſtigen Folgen 
eines ſolchen Rauſches ausmalen! 

— Ueber die Kampfesweiſe der Hereros und 
Hottentotten in Deutſch⸗Süd⸗Weſt⸗Afrika macht auf 
Grund der Erfahrungen in den letzten Tagen Haupt⸗ 
mann v. Eſtorff einige Mittheilungen in einem Privat⸗ 
brief, der im „Mil. ⸗ Wochenbl.“ veröffentlicht wird. 
Daß man in dem Hottentotten einen äußerſt ge⸗ 
wandten und klugen Gegner hatte, der ſeine Büchſe 
ſehr gut zu handhaben verſteht, daß er aber mlt 
ſolcher Kühnheit und Rückſichtsloſigkeit angreifen würde, 
wie dies thatſächlich geſchah, darauf war man nach den 
bisherigen Erfahrungen aller Withol⸗ Feldzüge nicht 
gefaßt. Der Angriff der Hottentotten war heftig, 
aber nicht nachhaltig, ganz ihrer Charakteranlage ent⸗ 
ſprechend. Ueber die Kampfesweiſe der Herero hatte 
man bisher gar keine Erfabrung. Es zeigte ſich 
am 5. April keine größere geſchloſſene Ab⸗ 


theilung näher als 800 Meter, kleine, wenig 
ge chlofjene Trupps und lange, weite Schützenlinten 
waren ihre Kampfform; aber den herangeführten 
Maſſen fehlte die einheitliche Führung und jeder ein⸗ 
zelne Haufen ſchien ſeinen beſonderen Kampf zu führen. 
Alle Ovambandjeru ſchlenen mit Gewehren, die meiſten 
mit guten Hinterladern bewaffnet zu ſein, im Gürtel 
trugen wohl alle den Kirri (eine leichte Keule aus ſehr 
hartem Holz). Ihre zahlreichen Reiter benutzten wie 
die Hottentotten die Pferde nur zum raſchen Vorgehen, 
um dann das Geſecht als Schützen zu führen. Im 
Ganzen war die Schießfertigkeit der Ovambanjeru 
nicht groß. Den großen Maſſen dtieſer geſchickt fech⸗ 
tenden und ſcharf vorgehenden Gegner gegenüber, 
deren Angriff durch das unüberſichtliche Gelände aus⸗ 
gezeichnet unterſtützt wurde, vermochten die 50 deutſchen 
Reiter den Steg nur deswegen zu erringen, weil ſie 
ihnen an Manneszucht, an kaltblütigem Muthe und 
an Schießfertigkeit weit überlegen waren. 

— Eine Notiz über den Farbenſinu der 
Bienen brachte eine frühere Nummer dieſer Zeitung, 
welche das thatſächliche Vorhandenſein desſelben allge⸗ 
mein darſtellte. Andere Expertmental-Unterſuchungen 
über dieſe Erſcheinung unterzogen ſogar die einzelnen 
Farben einer Prüfung in dieſer Beziehung. Die 
Methode dieſer Beobachtungen war kurz folgende. 
Zwei Glasplatten wurden jedesmal gleichmäßtg mit 
Blumenblättern von beſtimmter Farbe beklebt und mit 
zwei gleich großen Glasglocken bedeckt, auf deren 
Oberſeite etwas Honig geſtrichen war. Beide Platten 
legte man dann nebeneinander an einem Orte aus, 
an deſſen regelmäßigen Beſuch einige Bienen gewöhnt 
worden waren. Dieſe mit einem grellen Oelflecken 
auf dem Rücken gekennzeichneten Bienen beſuchten dann 
je nach ihrer Vorliebe für die eine oder andere Farbe 
dieſe oder jene Platte, deren Stellung übrigens von 
Zeit zu Zeit gewechſelt wurde. Jede Verſuchsbiene 
erhielt den Namen und eine Rubrik, und nun trug man 
jeden einzelnen Beſuch der Glasplatte in die Liſte ein. 
Es ergaben ſich hieraus ſolgende Reſultate. Die brennen⸗ 
den Blumenfarben ſind der Honigbiene weniger ange⸗ 
nehm als die ſanſteren (mit denen auch die „Bienenblumen“, 
das heißt die von den Bienen aufgeſuchten Blumen, ge⸗ 
ſchmückt ſind). Von allen Bienenblumen⸗Farbeniſtſerner 
grelles Gelb der Biene am wenigſten angenehm. 
Gelblichweiß und Weiß werden jedoch mindeſtens 
ebenſo gern oder noch lieber beſucht als manche 
Nüancen von Purpur, aber weniger gern als Blau 
oder Violett. Erſteres wird dem Roth der Bienen⸗ 
blumen, je nach den zum Vergleich kommenden Schat⸗ 
ttrungen, entweder vorgezogen oder gleichgeſchätzt; 
letzteres übertrifft jedoch in ſeiner Wirkung auf die 
Bienen alle benutzten Blumenfarben, mit Ausnahme 
von reinem geſättigten Blau. Das Roth der Blenen⸗ 
blumen iſt weiter nur dem Gelb ſelbſt überlegen; von 
allen anderen Farben wird es in ſeiner Wirkung auf 
die Bienen erreicht oder übertroffen. Das Grün der 
Blätter iſt ihnen im Uebrigen weniger augenehm als 
die Bienenblumenfarben. Die bevorzugteſten Farben 
der Blene ſind demnach gewiſſe Töne von Roth und 
Blau, die genau gleich anziehend werken, nämlich das 
Roſa (der Centtlfolſe) und das Himmelblau, ſowie 
Purpur leiner dunklen Roſe) und Kornblumenblau 

— Wieder ein Hellſeher. Aus Rodes wird 
von einem Concurrenten des Fräuleins Conedon Er⸗ 
ſtaunliches gemeldet. Es iſt das ein neunjähriger 
Knabe Paulin Delpont aus Laroque; er iſt ohne jede 
Schulbildung, ſoll aber in ſeinen „Kreiſen“, die von 
der Menge auf „Eingebungen von Heiligen“ zurück: 
geführt werden, nicht nur ein reines und flleßendes 
Franzöſiſch, ſondern ſogar vorzüglich — Lateiniſch 
ſprechen und außerdem die ſeltſamſten Dinge kundgeben. 
Die verſchiedenſten Heiligen, Sankt Amans, Sankt 
Joſef, Sankt Paulin und andere mehr erſcheineu ihm 
und ſetzen ihn in die Lage, Geheimnſſſe zu errathen 
und verborgene Gegenſtände aufzufinden. So ſoll er 
den Platz angezeigt haben, an dem die Glocken einer 
alten Kirche vergraben liegen, und er verkündete dabei, 
daß man zunächſt auf zwei Skelette ſtoßen würde. 
Die Skelette ſind nun allerdings richtig entdeckt worden, 
aber von den Glocken hat man noch keine Spur. Zu 
dem Wunderknaben finden natürlich wahre Prozeſſionen 
aus der ganzen Umgegend ſtatt. 

— Straſzenzuſtände in den ruſſiſchen Städten. 
Aus Petersburg, 15. Juni, ſchreibt man: Welch’ un⸗ 


glaubliche Zuſtände noch immer auf den Straßen der 
meiſten ruſſiſchen Städte herrſchen, wird wieder einmal 
durch eine Erzählung illuſtrirt, die die „Nowoſti“ 
zum Beſten geben: Am 21. Mai wären in Wladikawkas 
(Hauptſtadt der Terekprovinz) auf der Straße vor der 
Domkirche um ein Haar ein Dragoneroffizier ſammt 
Pferd und zwei Flakerkatſcher ſammt ihren Equſpagen 
im Straßenkoth verſunken! Zuerſt blieb der Offizier 
ſtecken. Der Straßenkoth reichte dem Pferde bis an 
den Bauch, und das Thier war nicht im Sig de, fi 
von der Stelle zu bewegen! Da begann der Offizier 
um Hilfe zu rufen. Es erſchienen zwei Fiakerkutſcher, 
die aber gleichfalls ſtecken blieben, ſo daß von den 
Rädern ihrer Equſpagen nichts mehr zu ſehen 
war. Die unfreiwilligen „Seefahrer“ würden ſich 
wahrſcheinlich lange umſonſt im Schmutz abgearbeitet 
haben, wenn nicht ihnen Paſſanten zu Hilfe gekommen 
wären und ſie nach unglaublichen Anſtrengungen aus 
dem Schlamm herausgezogen hätten. Der Offizier 
mußte dabei ein Pierd im Stich laſſen und den Rücken 
eines Dragoners beſteigen, der ihn endlich an einer 
trockenen Stelle landete. — Daß es in ruſſiſchen 
Städten in der That möglich iſt, im Straßenkoth zu 
ertrinken, davon hatte ich während eines Aufenthalts 
in der Hauptſtadt des ruſſiſchen Turkeſtan mehr als 
einmal Gelegenheit, mich zu überzeugen. Dort kamen 
einmal, am hellen lichten Tage und in der belebteſten 
Straße gleich vierzehn Frauenzimmer ums Leben in⸗ 
folge des Umſtandes, daß an ihrem Wagen gerade beim 
Paſſiren einer unergründlichen Pfütze die Achſe zer⸗ 
brach. Ste erſtſckten in dem zähen Schlamm, ehe es 
möglich war, ihnen zu Hilfe zu kommen. 

— Baieriſche Gemüthlichkeit. Ueber eine 
Begegnung des Prinzen Ludwig von Balern mit dem 
„Wurzelſepp“, der in der Berliner Ausſtellung feinen 
Enztan- Schnaps verkauft, wird berichtet: Auf den Gruß 
des Prinzen antwortete Sepp: „Was willſt denn Du 
in dem dalketen Berlin?“ „Die Ausſtellung anſchaun“. 
„Da ſiehſt woas Rechts“, knurrte Sepp. Zum Schluß 
gab Sepp dem hohen Herrn die Hand und den gu⸗ 
ten Rath dazu, in Berlin kein Bier zu trinken. 
Lachend verſprach der Prinz dies und wollte ſich ent⸗ 
fernen. Der Sepp aber meinte: „Du, Königl. Hoheit, 
eh’ Du abreſſt, kimmſt zu mir Schnaps trinken; 
brauchſt Di nit zu ſchämen, 's kimma no andere an⸗ 
ſtänd'ge Leut' zu mir.“. 

— Ein ſonderbares Eherecht gilt in Hindoſtan. 
Es räumt den Frauen Rechte ein, wie ſolche bet keinem 
anderen Volke der Erde beſtehen. Nach dieſem Codex 
werden alle Männer in drei Klaſſen eingelheilt, und 
zwar in „Anſtändige“, „Halbe“ und „Hungerlelder!“ 
Zu den „Anſtändigen“ gehören jene, die eine Frau 
gut zu ernähren im Stand ſind. Die „Halben“ ver⸗ 
mögen das nicht, und ihre Frau müſſen mit Hand 
anlegen, um das tägliche Brod für die Familie aufzu⸗ 
bingen. Wird die Ehehälfte des „H:lben“ von dieſem 
geſchlagen, fo darf fie wieder ſchlagen und ihrem Manne 
Haare aus dem Bart zupfen. Noch weit weniger 


Herr im Haufe iſt der „Hungerleider“, deſſen Frau 


getroſt zehn Tage fortblelben kann, ohne daß der 
Mann das Recht hat, fie zu fragen, wo fie während 
dieſer Zeit geweſen iſt. 

— Ein patriotiſcher Offizierburſche. Der 
Chauvinismus rührt ſich wieder ſtärker in Frankreich. 
Der „Figaro“, der dabek wacker mitmacht, verſpottet 
ihn doch auch gelegentlich. Der Oberſt eines Regiments 
jo meldet er, rühmt den Patrlotismus ſeines Burſchen: 
„Ich habe eine große Karte von Deuſſchland in meinem 
Zimmer hängen“, erzählt er im Keeiſe der Kameraden 
„aber mein Burſche hat ſich ein für allemal geweigert, 
ſie abzuſtauben.“ 


— Der Kinderbrutapparat. Herrn Lsotardi, 


welcher auf der Berliner Ausſtellung einen Kinder⸗ 
brutapparat nach franzöſiſchem Muſter vorführen wollte, 
tit, wie der officielle Pol zeibericht meldet, die polizeiliche 
Genehmigung zu irgendwelcher Vorführung menſchlicher 
Weſen verſagt worden. 
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Die billigſten und beſten 
Bierdruckapparate 


verſchiedenen Syſtemen 
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1 Eclipse, 
beite 


4 


1 1000 Ste © Fängt bis 
Küchenkäfer nen Ru an nit 


Stück 2 Mark. . Pr. 
tung überall garant Ausrot⸗ 
Anerkennungen. Verf, 
vorher. Geldeinf. od. 


Feith’s Neuheiten-Vertri 
Berlin C., — Ds 


Graue Haare 


erhalten eine schöne, echte, nicht ſchmutzende, 
helle oder dunkle Naturfarbe durch unſer 
garantirt unſchädliches Original⸗Präparat 


»CRENEN“ 
Preis 3 Mark. 2 


Funke & Co, 


Parfum. hygienique 
Berlin, Prinzeſſinnenſtraße Nr. 8. 


Bad Polzin, 


quelle, kohlenſ 


Man kaufe nur 


f-Registrator 


zum Ablegen der Briefe. a MK. 4.50 (gegen Shannon Mk. 6.60). 


BEE Zu haben in allen besseren Schreibwaarenha 


Schwächezuſtänden. 


Weber's Carlsbader Kaffeegewürz 
ist das edelste Kaffeeverbesserungsmittel der Welt. 


Erfunden und fabrieirt von 
Otto E. Weber, Kgl. Pr. Hoflieferant 
in Radebeul-Dresden. 


ndlungen Deutschlands und des Auslandes. 


Bahnhof Gr. Rambin der Stettin⸗ 
Danziger Eiſenbahn, 
Kurort, ſtarke Eiſenſäuerlinge, Trink⸗ 
aure Stahl⸗Soolbäder (Lippert's Methode), Fichtnadel, Moor⸗ 
ft, Außerordentliche Erfolge bei Blutarmuth, Rheumatismus, Gicht, 
Maſſage nach Thure Brandt. Kuranſtalten: 
ilhelms-Bad, Marienbad, Johannisbad, Victoriabad, Neues Kurhaus 
(auch im Winter), vom 1. Mai bis 30. September. Volle Penſion, einſchließlich 
Wohnung, 24—36 Mark. 6 Aerzte am Ort. Auskunft: Badeverwaltung, Karl 
Riesel's Reiſekontor und „Touriſt“ in Berlin. 


Zu haben in 
Colonialwaaren-, Droguen- 
und Delikatessgeschäften. 


en besten franzas. Marken ebenzurhe, 
Zu haben bei: Otto Schicht Nachfolger, Inh.: Albert Schroedter, Elbing. 


altbewährter 


A 5 N 


in a 


2 


Ein Keller mit Wohnung, 


paſſend für Bier⸗ und Brodhandel, wird 


Münchener 
Illustr. Wochenschrift 
für Kunst und Leben 

Vierteljährlich 3 Mk., 
einzelne Nummern 80 Pf. 


Jede Wochennummer 


(mindestens 16 Seiten) mit 


neuem farbigem Titelbild. 


Das III. Quartal beginnt mit Nr. 27 Anfang 
Juli und bitten wir die verehrlichen Abonnenten 
um gefällige baldigste Bestellung. 

Abonnentenzahl jetzt 22,000 Expire. 


Auch als Reise-Lektüre sehr begehrt, 
N Die „JUGEND“ ist schon Jetzt auf allen Bahnhöfen, 
lien besseren Hötels, Restaurants und Kaffee- 
häusern regelmässig zu finden. 
wiederholt, die „Münchner Jugend‘, 
Durch alle Buchhandlungen, Postämter und 
Zeitungs-Agenturen zu beziehen. 


6. Hirth’s Verlag der „Jugend.“ 


Man verlange nur 


München. 


Damen u. Herren 
für angenehme und 


Geſucht 


ſofort in Miethe geſucht. Offert. unter | lohnende Beſchäftigung zu Haufe, ent⸗ 


1000 G. an die Exped. d. Ztg. weder dauernd oder in freier Zeit. 
u — —- — Decails überall hin franko. 
Bei Mindeſtlohn von J. Fritz & Co., 
3 Mark pro Woche ſtellen Frankfurt a. M., Niddaſtraße 63. 
ein: 5525 
die Wickel⸗ und Tüchtige 
Knaben, Cigarrenmachen, ch 9 


oder 


Mädchen, 


machen erlernen wollen. 
Nach kurzer Zeit 
üblichem Stücklohn Mehr⸗ 
verdienſt erreichbar. 


Loeser & Wollfl. 


die nur Wickel⸗ 
Cigarren⸗ f. I 1 E r 
bei 


finden bei hohem Lohn ausdauernde Be: 

ſchäftigung bei 

Robert Oelschlägel & Co., 
Pr. Holland. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 5. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
1 — 1 05 duch Asch Kaplan eich 
vangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Wacken. 


| 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. | 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr — 8 .... 
Pfarrer Bury. bedeutet einen der grössten Fortschritte, welcher in der Fetzten Zeit auf dem Gebiet der Hygiene (Sesundheitspflege) gemacht 


— — 


res Sei e sfr wurde, indem sie die einzige feine Toiletteseife mit erprobten medizinischen Eigenschaften ist, welche übe 2000 deutsche 

Vorm. dein Votteödienft, Professoren und Aerzte ale Speeialseife entlich für die zarte und empfindliche Haut der Frauen 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei⸗Königen. und Kinder, ie bei Hautaffectionen, spröder, rauher, unreiner, rother Haut, Sonnenbrand, bei 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Rahn. Pusteln, 8 Scherfbildung, Flechten, sodann bei starker Transpiration ete. wärmstens empfehlen. Zu 
1299 0 1 e dienſt. UAbwaschungen nac ſiõt per liclien Anolrenqungen und olat ier ¶ Schi ve ĩoo bild unq wie . G. bei Fusotouten, Radfahren, Reiten, 
Rudern etc. sehr wohlthuend, erfrischend, ie Haut nicht reiend. Mau lese die Artheile der Ceræte. Die gatent-Mureholin · Seife 
ist uberall, aucli in den Upothehen das Stück vn so Sfennig erfltlich. Feine Carton zu Seodienſien sehr geeignet mit 3 Stück 
u Mark 1.50. Man überzeuge sich, dass jedes Stuck die Sa tent. Nummer 63,592 trägt und hüte sich vor Nahahmungen. 


Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
. St. Annen Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 


Heil. Leichnam⸗Kirche. 
r Bruchbandagen, Asthma 


ift heilbar durch Lichen Cetraria infPa 


Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
à 1 Mark. 
Drog. Pohl, Berli 


Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 


Leibbinden, künſtliche Glieder, orthopäd. Maſchinen fertigt unter Garantie 
Grunwald, Königsberg i. Pr., Münzſtraße 10/11. 


Tuchfabrik 


St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 


Versanl, 


Fabrik chirurg. Inſtrumente und Bandagen. 


Vorm. 11 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Blidelſtunde. 1. Ziehung der 1. Klaſſe 195. Königl. Preu 16. 113 292 [100] 455 549 98 789 808.992. 114120 70 208 40 308 
Reformirte Kirche. Peter Ortmanns, n Ziehun af Juli 1896, ae eu 410 1 0 Bi 4 05 10 as KR 610 08 
Wen ee e Re May. Aachen. eee, DEEHEre 68 198 5 313 470 690 768 68 806 346 9 110019 17 169 60 284 
* Anzug⸗, Paletot- u. Hoſenſtoffe (Ohne Gewähr 
2 12 202 840 5 
Er eee Militärtuche. Schwarze Waare. 992 106.253 817 4808394807234 0 155 880 98 868 465 195 970 25 3 RA 0 135 011 81 108 994.000 
& 100 En Gottesdienſt in der Damenmäntelſtoffe. 549 59 702 805 997 4368 401 15 1 6 85,810 20 016 79 (100) | 224 78 326.513 58 020 120018 145 15 906.404 08 530 880198 Dat 
ang 0 ar 5 Muster f 5574 653 80 702 890 930 0116 209 8 u. 443 44 62 671,691 989 58 128075 199 96 42685 12890956944 51 11 718.880 1160) 975 8094 
Baptiſten Gemeinde. Billigste Fabrikpr. Muster fr. 69, 715,838 384 456 620 87 939 98 613 813 64 921 87 9077 | 129078 182 206 413 55 506 29 40 56 61 696 
Vorm. 93, Nachm. 2 Uhr: 187 46 333 39 44 491 2855715 430265 80 834 60.06 Kit 38,679 Mo] 893 181180.91 905 70 877 
4 44 110 43 86 318 487 530,083 748 994 66.94 11073 871 Lioo) | 489 906 132048 88 60 2995 e 5 46 706 m 885 188220 
Herr Prediger Horn. 9574010 927 42092 190 278 611 19 26 46 97 732130 13 338 402 bi 88 656 724 12447884 64 50 TI 80080 
Jünglings. Verein: Nachm 3—4 Ubr. 800527 10009 TI 0 85 198 61 5 807. 1 e 0 94 b ne 55 192014 15 68 91 2 85 9994 440 60 8 97 1 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 1100) 18181 80120 512 697 757 18071 234 78 488 586 707 14 814 11800 18431 44900 93 985 972, 139178 201 (200 335 77 995 60 987 * 
Herr Prediger Horn. 20100 209 469 646 85 894 21058 9) 203 414 777 99 820 50 919 83 448 94 443022 14001 29 58 448 597 A cn 14000 4 
In Waolßsdorf Nied. leite. Norm. 200 30 BD g 86 4 507 68.018 03 918 21108 57475 692 75040 48 | 089.850 145115 60 100 6 138 56 584 1100) 5% 146028 
2 Ei . 125 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Miffionar 140 69 345 566 80 646 792 954 26 405 64 67 562 93 828 | 61 130 96 270 494 574 992 18 142008 84 18 599 818 148014 


Schnell die Erbauung. 


956 128 
903 46 84 27005 171 308 88 667 [100] 68 832 9 199 
44 88 9% 20230 380 493 00548592 50 5 C 


82 127 Gr 312 41 57 75 43 
546 700 90 800 908 ri 2 176 1 791 149083 236 433 [100) 65 


00) 
248 88 331 405 58 15 


RR ) 30093 153 946 485 535 645 708 18 815 (100) 84.1200] 930 81147 | 180 1093: 204 385_561 899 924 [100) 96 
1 353.54 9 01 716 912 12008 398 409 16 4084 898 814 87 98, 15279 
Polizei Verordunng. S gortänge, Corner one. , 
5 21. 
Auf Grund des 8 5 des Geſetzes 2 gründe in hervorragender, preis- dig 500 797 919. 3800 738 808 80159 94 876 409 72 808 63 818 86 | 008 623 900.86 188051 251 500 718 84 1160) 160500 499 18000) 89 
über die Polizei = Verwaltung . 3 würdiger Ausführung. Gemalte 10014 2 81 27 94 70 


ulis ub Er — 


40014 26 141 47 51 62 207 [200] 51 64 310 419 683 742 925 


77 1850 und des § 144 Abſ. d Voranſchläge porto- 41549 940 87 959 180045 68.80 141 210 420 11001 611 700 88 884 97 201013 70 81 
Gesch die all i 8 125 1% F 6 [100]. 30 42 94 70 0 90 3 906523 44098 141 7480 48960 180 4435 1 1100) 00 100.801.971. 103091. 984.509 008 118.299" 16doLl 108 
des Geſetzes über die allgemeine Sandes. | & frei. Ferner: Vereins- und Ge- 069 48093 302 76 253 80% 3 1100] 602 169 42075.107 40 88 208 | 392 400,91 523 80 697 900, 0% 19 06.500.098 714 006 87 8057 
verwaltung vom 30. Juli 1883 wird 8 bäudefahnen, Flaggen, Wim- FFV ——— 8.30.85. 167138 93 975 65 [900] 883 79 830 1500] 70768750 
mit Zuſtimmung des hieſigen Magiſtrats „ pel, Schärpen ete., gemalte 394462 557 790835584053 8142 1100) 223 36 478 50 644 | 189 83 586 603 710 801 9938i 9005 289 337 731.37 4685 892 916 
die diesſeitige Polizei⸗Verordnung vom & 5 Decorationsplakate u. Sprüche 2 195 200.308 e 108g he 410 BI 90 206 31 491400 708804 1616 420% 65 1100) 847 47200924 96 48 194 201691 83.600 44 
17. 1896, betreffend das Befahren 2 lle Feſtlichkeiten, Firmen- | 555005 30 40 50 100 228 307 86 26 5705 7 63 72.708 885173199 8187 817 335 428 583 92 
Juni etre E für alle en =: | 56005 30 40 1 19 59 499 555 631 719 20 5706349186 88088 78 949 | 183 989 56 175116 882 302 418 674 717 21 817 944_ 176001 185 251 
der zwiſchen der Brückſtraße und der| & schilder, Rouleaux, Anfertigung 8 58023 105 234 52 [100] 55 000 43 85 14500 419 500 1344618 835 833 83 106 63 910 029 385 494 543 71 706 18 83 865 70 
Heilige Geiſtſtraße belegene Strecke der von Diplomen, kunstgewerb- ” 7990 1:0 109 98608 J 889 949 71 01319 4 2 — 
30920 15 6 504 768 2 
Waſſerſtraße mit Fuhrwerken (Altpreuß. $ lichen Zeichnungen und allen 2 8 Zen 05 53,953 1100173 63005 100 2 98 292 998405 181180089 143 320 39 1100] 487. 501 24 91 89.678 706.9 858,97 909 91 
Zeitung Nr. 142) hiermit wie folgt ab» 2 vorkommenden Malereien. Zahl⸗ 8 93 385 567 75 [150] 767 914.531 860 Fe 182003 88 98 107 490 538 78 857 183086 555 80 3910174944 444 
geändert: 2 reiche anerkennende Urtheile der 2 ER 17 1 a = 4 4500 5085 11000 58 88 9 70 682 707 93 (100 985 2 1 8 19 5 5 957 5 387 50 401 ds 98821 88 21003 100 
9.1 h beeife und von’ Süchlenten, 574 879.907 92085 367 418 78 1 1 ache 40 8 938 | 336 0 18955 1 0529 84 410 800 Bi 104 20 4600 50 
VVV I en dan te e 
0 
ſtraße darf mit Leiterwagen (Ernte⸗ 9 Düren (Rheinl), [150] 645 58 704 21 59 835 63 7418075 29088 180 64 7489291 4 94889 192151 1460] 93.339 418 46 602 515,7 198044 
wagen) nicht befahren werden. Fahnenfabrik und Ateliers 491 8514050 98 50.081.708 91.000, 001 3500 85 585 86 1100] 627 65 87 708 963 423 8509 1885 70 110 60.735 75 
58 
u 2. a de für Theatermalerei u. Bühnenbau. 410 100 (8 4 „ 0h 9 182.910 955 55 19930 200 40 50 20 5 107810 77 100) 418 Bis 0 508 966 
Zuwiderhandlungen geg 1 85187 91230 388 819 70 1000) 737 80091 65 79% 53 358 92 4 57 348 620 30 945 8367 9 


Polizei ⸗ Verordnung werden mit einer 
Geldbuße bis zu 30 Mk, im Falle des 
Unvermögens mit 


verhältnißmäßiger | 


Tim TuR EN 


2 70 
576 951 339 te 38 80 5 12055 947 88036 87 [100] 209 409 533 


9839 
158 338 490 98 687 773 70 74 933 58 91074 1 98 55 
809 207 887 898 976 Eh 41 515 819 924 93000 4 
651 721 59 [100] 8 2 96678789 844 


200051 91 100 41 69 268 306 [1 2 

un , e e I 9 „Polos 

900 595 05 208062 273.370 200 915.351 639 3 55 20729 5 
2 2 4 

541 603 720 [150] 890 ie 129 96 (1501.20, 1 795 14 552 


Haft beſtraft. memontoir-Nickel. . von Mark 3.— an 912 85038 580 9019981448 74.419 1100) 60 55,501 97040 112 3293 9910720 200122 50 288 
-Nickel- 3 = 3 54 88 
| e )))). 3 LE su oe 
Dieſe Polizei - Verordnung tritt mit Remontoir-Silber 5 100165 815,461 600 59 133 835 39 990 101019 180 218 430 {100} | 198 233 391 445 43 576 670 94 985 91 115 50) 98 214129 2 17 5 
dem Tage ihrer Verkündung in Kraft. Fänge. E 100 289 1051958570 612 796755 810 45 18.206 8884 74 81 216005 27 000 49 06 872 601 550 517061 450 
e 67 79 190 49 63 65 231 402.67 94 509.601 , ß 2 717081 1160) 


Elbing, den 1. Juli 1896. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Braunschweiger Spargel, 


8 Pfd. für 4 4,50 p. Poſt franco 


Wecker- 


von M. 2.40 an. 
Regulatleure 
vn Mk. 6.— au 


Preisliste gratis und franeo. 


IHREN 


mit Kalender M. 4. 


Nichteon- 


98 757 887 98 107081 296 033 48 90 129 

326 34 637 109213 357 9 1990 ER 15 ie 4 
110054 147 258 586 871 902 80 111116 235 93 358 405 519 72 

746 99 857 926 46 67 112265 593 [100] 685 860 92 93 907 86 113004 


1. Ziehung der 1. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 2. Fi 18%, Nachmittags. 
Nur die Gewinne an 2 find den eizeffenben Nummern 


arg 40 47 86 376 86 679 826 911 221117 2 2 
N e a 
912 225250 342 472 560 76 615 „ 


555 Bu Sao 4820729797851 728 88 ds 100048 68 97 189 
110038 49 129 30 49 70 228 65 489 555 108 15 995 9 119 855 006 177 


und Nachnahme verfendet täglich friſc. Bet . 203 p88 388 418 581 035 118029 34 192 
be Aria a beigefügt. 113038 375 [100] 546 52 713 922 56 14.2018 364 403. 86 99.808 
Leonhar d Arens, . Uh 9 eschäft 17 1180 . 3 1082 186 330 111 155 5 13.457 11 509 8 11 2 
0 85 1 50 80 92 150 210 308 71 707 9 102 2 222 70 70 580 6630 964 110062 


Braunſchweig. 


Carl Schaller, Konstanz. 


46 921 121351 97 4 606 719 897 
Pr» 124040 78 


Gegen Einſendung von Mk. 30 ver- 7076 440 66 88209 372.578 999 786.835 312 11001 92 247 480 8691 122077 151.68 300 498 977 123372 75 870 811 79 
ſende el 50 50 ter ſelbſtgebauten I 506 70100 241 60 56 99, f. ae 187 m 5 357.616 85,775 120490 Tor 881 127470 249 4100 550 87 er, 5 0 8.281 
O. J Gebauhr |; N If 36.69 14.170 500 6980 489 550 58 130.063 08. 1 85.367 581 91 607 53 818 52 


Brunnenſtr. 155. 


47906 79005 20133 938 
weißen 7 3 3200 1100) c0b 107 56 832.17 14150 08.961 990 9784 784 97.919 15084 132 35 09 94 86 203 300.807 902 A31070 108 Bo GBl 91 
lügen u Pianino- Fabrik 7990 9000 00 4 441 8 99. 0 120 460 1180 880 613 9 817989. 194118 389 98 104.504 698 8, 46 958 20 % 1 
5 0 0 56 10 
Königsber« i. Pr. 11357 15 801.58 07 1990 850 TEE 80% 2 4 505 665 984 53 962 136001 68 28 105 


Rheinwein. 


| Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 


2068 134 


608 78 2 8085 188177 100 304 


374 1 68 
242 712 21 810 9% due 8 88 598 6 


ea 1873 — Melbourna 1880 — 
e ° Bromberg 1880. — 45 11001 243 522 69 91 60 W40 oa 505 7 5 60085075 700 844 4400255134037 830 5 
Friedrich Lederhos, Biapfiehlt: ihre anerkennt Yorzüglichen 77400 10.08 24013128 220 440 506 79.87 (3 00) 014.101 08 350 14209 N 9041 14102, 85 Si ‚951938 804.098 
| Instrumente. Unerreicht in Stimm- 35001 16 106 20 99 268 10 0 389 407 9 66 713 973 037 180 350 142003 34 192 206 305 29 1 518 9 8 891 942 4 
Oberringelheim a. Rh. Ä| haltung und Dauerhaftigkeit der Mo- 05 08 4x7 611705 27070 396 455 595 881 993 28010 19 264 303 38 | 143441 520 619 976 144164. 678,920 38 388991 5 7 
lr. Anerk Kund chanik, selbst bei stürkstem Gebrauch, 97 1100) 522 870 954 (100) 29350 61 78 412 518 55 87 647 787 827 170 90 217 421 67 623 808 1 146066. 217 28. 350 501.87 97 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. ilöchste Tonfülle, leichtente Spielart. 0 20 f409 0h 455 580 mar, eh f a 24757 881 J 7087 89.96 184 98 868 612 731 44 010 145254 66 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. „ 17 23 27 9 400 57 698 747351 84 499 1100).91 028. 140361 69 85 425 89 [100] 10 28 
2 m mine 0 Theilzahlungen Fa 1200] 74 186 363 1100) 425 84 558 737 61 877 F ee 1001 4 
tet. 5 2 5 
Keunen Sie weſtfäliſchen 5 e eee 20 0 0 040 0 358.80, 510 476 soo 45 38457 837 | 3 109 42 228 00 18604 2 100 75 10 En 170.080 „18601 
a ne 26 31 Ad 70b S1 997 85 74 9i 80128 380 502 ̃ ⅛ , non naar so car ¼—Peũ 65 (100) 158103 530/46 12001 6% 85 91 
Emftern f 15 20013 101 ©0220 404 508700, 4u144 318 (160) ß 
Stickereiarbeiten, e 0 0% 4% 30 Bi 8647034 45049 [100 5495 68 248 80 860970 14 430 500 108 90 1054 os Kin: on BL 616 18 791700 61 
993 53 49011 [500) 76 90 260 5 83 97 EM 57 898 47040 101 103041 1 172 251 20 461 5 51 1100 


> machen Sie bitte einen pe 
es iſt eine Delikateſſe für Kin und 


73 
Erwachſene! 1 Poſtpacket = 9 Pfund] Wäſche in Dick⸗ und Flach⸗Stickerei N 5099 499 5.82 16894 
546 663 756 877 922 34 66 52056 130 241 83 92 508 15 95 347 68 527 84 200 608 56 902 | 
N 9 421 775 90 4097 310 76,5 8 93 377 892 90 638 528 38 53.088 Za1074 104 487 51 
netto, in Stücken zu ea. I, 147, 4 werden ſauber und preiswerth angefertigt 70.9764, 7650 0 l de Ser 1 Sata 2 5579 14 5 c 57 f 0 1721 00 ce MD 168161 608 
54035 (u 1200) 240 [100] 688 728 f180 817 987 


oder 9 Pfund der feinften Qualität 


Gold ⸗Stickereien, Tiſchläufer, Tiſch⸗ 
decken, Sophakiſſen, Monogramme, ſowie 


Schottlandſtraße Ga, part, 


83 308 24 73 78 406 503 773 _90 830 
400 5 21022 68375 440 69 928 657 904 [1007 66 90 


50141 44 21 359 577 681 716 5 49 11 1 & 1710 211 


94 806 923 49 [100] 
5 58 


775 908 87 


44 
1 29105 Er 2 93 227 302 401 95 617 174187 258 98 325 512 Ds 


3 69 245 608 736 815 66 


816 29 & 918 186112 69 71 472 524 671 840 90 „1 


088 110 41 333 445 822 904 18057 222 419 719 36 855 95 57 12 


2 735 68 8 130 85 807, 41505 

koſtet nur Mark 1,80 franco gegen Nach⸗ bei Lüders. 50003 80 200 920 71 200 800 29 41 915 11001 18 61129 82 3 67 205 945 605 52 94 100] 768 37063 237 309 60 421 51 28708 

nahme. Bei Bahnſendungen billiger. — — —̃ eU— 90 aus 57% Bu Tin 52 56 425 75 891625 9082850 36 & 78 578 96 1 17808005 6 2085 66 ‚956 „109119 351 479 556 836 836 6 1080 84 ch 
2 0 

H. Jacke, Iſſelhorſt i. W., 11287951 63003 10 39 509 80 70 84 99685094453 199.00 297 706 0 18204 51 253 342 Ro 40 3.00 73 810 96 183053 171 

Pumpernickel⸗Bäckerei. (500) 497 517.653 097172 245 3 8 529 36 785 901 575 219 303 47 12 433 59 501 2 923 0 18402) 1100) 30.88 a16 21 230 58 

1074290 85 60116 36 807 800) 9555 649 711587 901 89 327 50 567 602 721 812 55 69 1854 291 9 1870055 936900 


U {kurort art (115 Weſtyr 70 9700218358 3 90 50.30 30 708.8 84 236 0 73100 4 
d f : 657 62 9147 8 255 497 500 b 6013 797 „36150 304 109 04 BTL dos Ta 224 a1 12 Ss Dit, 1OL178 200 1 1b 
100, über Mesresipiengl. [Of Banırbeit enn %% %%% Eh N a ee 
“ 39 624 129 
Für Erholungsbedürftige, Nerven H. Zimmermann, F Santo 3oo ala | 0 TI Tas 294 84 (100) - 105088 4 26704 1175949 301.537 386 
g 94 29 9 1000 9b 701 884 (100) 107048 3 309 1300) 491 
556,04 110 06 72.004 18. 82008 101 82 417 57 68 870,004 717 929 901 | 190005 145 541 03.696, 1 90 01.1100), 615 57 20 925 48041 0 4 


und Lungenkranke und Reconvalescenten. 


Mittelpunkt 
der caſſubiſchen Schweiz. 
Gute volle Penſionen einſchließlich 
Wohnung für 17,50 —21 Mk. wöchent⸗ 
lich. Möblirte Zimmer mit Frühſtück 
für 7 Mk. wöchentlich. 


Wohnungsnachweis u. Näheres durch] Accord dauernde Beſchäftigung bei 8 319 415 138 867 925 46 70 102108 28,210 50 510 31 80 , 210090 401 000 rad a So2 oo 109 
39 22012 24 297 377 457 628 1 . 343 48 0% 84 46% 728 823 
Den Vorſtand B. Drodzio, Malermeiſter, 20.39 548 97 ode 197974 9017 108.2015014 70 15 79705 222109 65 289 402 68 590 82 648.9 914 47 48 81 2 800 1 18 0 


des Verſchönerungs⸗Vereins. 


* 


Klempner: u. Dachdecker meiſter, 
Gumbinnen. 


Malergehilfen, 
gute Leimfarbarbeitern. Anſtreicher 
finden bei hohem Lohn oder gutem 


Lyck, Hauptſtraſte 74. 
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